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Der Parteitag eröffnet
Konstituierung und Begrüßungsreden / Freitag früh das politische Referat Dr . Czechs

Brünn . Unser Parteitag wurde Donnerstag abends im Dopzsaal er¬

öffnet . Die traditionelle » Dekorationen des Saales , die wir von » nseren

Kongressen gewohnt sind — die Marxbüste und die roten Fahnen — sind dies¬

mal wirkungsvoll lokal und aktuell ergänzt . Zu Seiten der Marxbüste tragen

Orei rote Fahnen die proletarischen MürthrernamenMatteotti , Georg

Meissel , Wallisch , Johann Stellig , Sachrandik , Ja « res .

Hinter der Bühne ist die rote Fahne aufgestellt , die die sozialistische Arbei -

terinternationale im Zahre 1924 der österreichischen Arbeiterschaft gewid¬

met hat . Ferner rage « auf der Tribüne die Fahnen der Brünner Bezirks¬

organisation und die aste Brünner Parteifahne , die älteste Fahne der Par¬

tei überhaupt .

Samstag ist der letzte Tag

an dem sich jeder Wähler sein Wahl¬

recht sichern kann . Wer es bisher ver¬

säumt hat , in das Wählerverzeichnis
Einsicht zu nehmen , tue es noch bis spä¬
testens Samstag abends . Wer es bis zu

diesem Termin unterläßt , sich zu über¬

zeugen , ob er im Wählerverzeichnis
eingetragen ist , der begibt sich des

Rechtes , bei den nächsten Wahlen seine

Stimme zur Geltung zu bringe « !

Ueberraschender Rücktritt
des Jugoslawischen Kabinetts

Belgrad . In der Abendsitzung des

Ministerrates wurde über die durch die Wahl des

Unterrichtsministers Eirit zum Präsidenten der

Ekupschtina erforderliche Rekonstruktion der Re¬

gierung beraten . Der Finanzminister Dr . S t o -

jadinovik und dir Minister Brbanii » Auer

und Kosulj vertraten den Standpunkt , daß dem

Parlamentarischen Brauch entsprechend nach voll¬

zogener Wahl des neuen Skupschtina - Präsidiums
das gesamte Kabinett die Demission zu unter¬

breiten hätte .
Die Regierung beschloß hierauf » durch Unter¬

breitung der Demission der Krone die Möglichkeit
der Konsultation führender Politiker mit Rück¬

sicht auf die neue politische Lage zu bieten . DaS

Kabinett Jcvtic wurde beauftragt , die StaatS -

geschäste bis zur Ernennung der neuen Regierung
«eiterzuführen .

SchacMs
letzte Rettungsversuche

Berlin . In einem streng vertrau¬

lichen Schreiben sind viele deutsche Firmen
mit einem Umsatz von mehr als 20 . 000 Mark von

ihren zuständigen Wirtschaftsorganisationen auf¬

gefordert worden , gemäß einer Borfügung des

Rrichswirtschaftsministers Dr . Schacht in eine

Art E r p o r t k a s s « für die deutsche Indu¬

strie eine Summe einzuzahlen » die 2 bis 15 Pro¬

zent des Umsatzes der betreffenden Firmen aus¬

macht . Es handelt sich um eine Art Dumping¬
kasse , die ans diese Weise gebildet werden soll .

Bei großen Firmen soll ein Pauschalbetrag ein¬

gehoben werden .

Das vertrauliche Schreiben erkennt an , daß

eS sich um schwer « Opfer handelt » aber die

gebieterische Notwendigkeit , sich mit Rohstoffen z «

versorgen , erforderte im Interesse der deutschen

Wirtschaft dieses Opfer .

Radikale

Steuerpiäne Roosevelts
Gegen die grollen Vermögen

Washington . Präsident Roosevelt hat

sich mit einer Sonderbotschaft an den Kongreß ge¬

wendet und eine allgemeine Erhöhnng der Sten¬

ern , der Personaleinkommensteuer , ftrner der Er¬

höhung der Erbschaftssteuern für den Fall großer

Erbschaften und die Einführung einer Geschenk¬

steuer unter Lebenden sowie schließlich die Er -

höhung der Steuer von Einkünften der Korpora¬

tionen gefordert .
Roosevelt erklärt » daß es notwendig sei , die

unverhältnismäßig großen Personaleinkommrn
mit Steuern zu treffen » um den ungünstigen Ein¬

fluß zu verhindern » den große Erbschaften auf das

Bolkswirtschastsleben haben .

Gewinne der Linksparteien
bei den holländischen Gemeindewahlen

Amsterdam . Den ersten Ergebnissen der Ge¬

meindewahlen zufolge weisen die Sozialisten und

Kommunisten Gewinne auf , während die liberale

Partei und die demokratische Partei Verluste zu

verzeichnen haben . Die katholische Partei hat

ihren Besitzstand aufrechterhalten . Die National¬

sozialisten beteiligten sich nicht an den Gemeinde -

lvahlen . Im Großteil der holländischen Städte

werden die Wahlen jedoch erst in der kommenden

Woche durchgeführt werden ,

Mehr als 400 Delegierte
Schon gegen sechs Uhr abends begann sich

der Saal und die Galerie zu füllen . In allem er¬

weist sich dieser hochbedeutsame Kongreß als einer

der stattlichsten in der Geschichte der Partei . Schön

die Anzahl der Delegierten — cs sind ihrer mehr

als vierhundert — beweist die ungeheure Anteil¬

nahme der Parteimitgliedschaft und der Organi¬

sationen .

Auftakt
Kurz nach sieben Uhr —- der Saal ist bis auf

das letzte Plätzchen gefüllt , di « Galerien dicht be¬

setzt — ertönen als imposanter Auftakt zu der

Tagung Fanfarenklänge . Dann bringen die Brün - !

ner Arbeitersänger das ergreifende Kampflied

. Empor zum Licht " zum Vortrag . Unter

Musikkkängen marschieren von rauschendem Bei¬

fall begrüßt , Augendliche und Rote Falken in

Kolonnen in den Saal ein . Ihr Sprechchor , der

angrifsslustige Kampfbegeisterung atmet » findet

jubelnden Beifall . Er schließt mit dem Rufe :

Freiheit ! in den der ganze Saal einstimmt .

Eröffnung
Der Vorsitzende-Stellvertreter der Partei , Ge¬

nosse de Witte , eröffnet nun von der Tribüne im

Namen des Parteivorstandes den Parteitag . Unter

wiederholtem Beifall begrüßt er den Vertreter der

Sozialistischen Arbeiter - Internationale , Van

Noosbroek - Brüssel , den Vertreter der tschechi¬

schen Bruderpartei , Genossen Dr . Soukup , den

Vertreter der ungarischen Partei , Genossen B u¬

chinger , dcg Vertreter der SOPAD . Genossen

Wels , die Vertreter der Alös , Genossen Bauer und

Deutsch und den Vertreter der Poale Zion .

Genosse de Witte führte aus , daß die Jahre der

Not und des Ringens Schatten auf den Wahlkampf

geworfen haben , den wir vor kurzem erst bestanden

haben . Der Haß und die Verleumdung der sudeten¬

deutschen Kapitalistenklasse hat es zustande gebracht ,

uns in diesem Wahlkampf um ein Stück zurückzu¬

werfen . Es ist aber nicht gelungen , die Kader unserer

Partei , die ungebrochen und kampfentschlossen , wie eh

und je , geschloffen dastehen , zu erschüttern . ( Stürmi¬

scher Beifall . )
Sodann spricht Genosse de Witte Worte des

Gedenkens für die Toten , die die sozialistische Be¬

wegung in den letzten Jahren zu beklagen hat . Die

Anwesenden erheben sich von ihren Sitzen , als Ge¬

nosse de Witte die Namen der verstorbenen Kampf¬

genossen Eduard Bernstein , Albert Thomas , Pölzl ,

Szende , Hanrich , Emma Adler , Ernst Garami , Hein¬

rich Jekl , Richter , Jarolim , Pohl , Beutel , Jatmer .

Dr . Klein , Joll , Pretsch , Blatschek und die Namen

der tschechischen Genoffen Veleminsky und Fleisch¬

mann nennt . Schließlich gedenkt Genosse de Witte

unter großer Bewegung aller Teilnehmer der Kon¬

ferenz der vom Fascismus in Deutschland , Oester¬

reich und Spanien ermordeten Genoffen .

Genosse de Witte kommt dann auf die früheren ,

bedeutsamen Parteitägungen in Brünn , auf dem

Parteitag des Jahres 1898 und die Reichskonferenz

des Jahres 1917 zu sprechen und nennt als vor¬

nehmste Aufgabe dieses Parteitages die Aufgabe zu

prüfen , was von uns aus geschehen kann , um die

Not und das Elend zu lindern und gegen die dro¬

hende Konterrevolution Freiheit und Demokratie

aufrecht zu erhalten .
In diesem Sinne erklärte Genosse de Witte ,

eröffne ich den Parteitag mit dem heißen Wunsch im

Herzen , daß die Tage von Brünn , große Tage der

sozialdemokratischen Arbeiterbewegung und des inter¬

nationalen Sozialismus sein mögen und daß wir

von hier einig und geschloffen an unsere großen Auf¬
gaben Herangehen können . ( Stürmischer Beifall . )

Konstituierung
Genosse ■de Witte erteilt nun dem Genossen

Taub das Wort , der für die Wahlen ins Prä¬

sidium des Parteitages vorschlägt : Als Vorsitzende
C z e ch, de W i t t e, P i pal , Kögler , Wan -
k a und Genossin K a h a y, als Schriftführer
Brotkorb , Kledroba und Patsch . Das

Präsidium wird in der vorgeschlagenen Form ein¬

stimmig gewählt .

Ole Tagesordnung

Ebenfalls einstimmig wurde auf Vorschlag
des Genossen Taub die Tagesordnung ange¬
nommen :

1. Unser Kampf und unsere nächsten
Aufgaben .

2 . Bericht der Programmkommission .
3 . Wahlen .
4 . Berichte .
5 . Eventuelles .

Mit Parteitagsbeschluß wurde ferner die

Abänderung der alten Geschäftsordnung dahin

beschlossen , daß bei Punkt 1 der Tagesordnung
jedem Debattenredner 20 Minuten Redezeit zur

Verfügung stehen und daß sich jeder zweimal zum
Worte melden könne .

Mandatsprüfungs -
und Wahlkommission

Der Parteitag beschloß ferner in die Mandats¬

prüfungs - und Wahlkommiffion zu entsenden : Für
den Parteivorstand Kögler , Paul und

Taub , für das Frauenreichskömitee K i r p a l

und S ch ä f e r , als Vertreter der Kreise : Grünz -

ner , Keßler , Sattler , Novy , Reichl , Pichel , Schmidt

Viktor , Wellan , Nitsch , Müller Alois , Hübner ,

Hladik , Maiwald , Kutscher , Markus .

Antrasspriifunsskommlsslon
Die Antragsprüfungskommission wurde auf

Beschluß des Parteitages folgendermaßen zusam¬

mengesetzt : Heller , Katz , Taub für den

Parteivorstand , B l a t n y und Schäfer für
das Frauenreichskomitee . Für hie Kreise : Reyzl ,

Reitzner , Wondrak , Horn , Lorenz - Teplitz , Zettl ,

Mottl , Rotter , Treml , Herbig , Schönfelder , Hawel ,
Dr . Mühlberger , Haas Wilhelm , Vierer .

Genosse Taub teilte weiter mit , daß einige der

ausgeschlossenen Parteimitglieder Beschwerde an den

Parteitag eingebracht haben . Zur Prüfung dieser

Fälle schlägt er die Einsetzung einer Kommission vor ,
was auch beschlossen wird .

GruB an Masaryk

Nachdem inzwischen die in das Präsidium
gewählten Genossen ihre Plätze eingenommen
haben , teilt Vorsitzender de Witte mit , daß an

Herrn Präsidenten Masaryk folgendes Telegramm
zur Absendung gebracht werde :

„ Der Parteitag der deutschen sozialdemo¬
kratischen Arbeiterpartei , im Kampfe um De¬

mokratie , Frieden und Freiheit in ernster

Beratung versammelt , entbietet dem Präsi ¬

denten der Republik als dem treuesten Garan¬

ten dieser Güter , seine Grüße . "

Bei diesen Worten des Vorsitzenden erhoben
sich alle Versammelten von den Sitzen und gaben
durch minutenlangem , stürmischem Beifall ihre

Zustimmung zum Ausdruck .

Die Begrüßungen
Als erster unter den Begrüßungsrednern er¬

griff der Abgesandte der Arbeiterinternationale ,

Genosse Roosbrock

das Wort , dessen französische Rede dann ins

Deutsche übertragen wurde . Er führte u. a. aus :

Ihr , Genossen , erlebt jetzt außerordentlich
schwere Augenblicke . Jeder , der in schwerer Lage ist ,
will sich inmitten seiner treuen Freunde wissen .
Diese Aufgabe , euch die Solidarität eurer Freunds
und Gesinnungsgenossen in aller Welt zu verge¬
wissern , hat das Büro der Internationale mir über¬

tragen . Ihr habt ' gewiß noch nie an der Freund¬
schaft gezweifelt , die die internationale Arbeiter -

klaff « euch entgegenbringt . Ich hin hier , um euch zu
versichern , daß ihr mit der Solidarität der Arbeiter
der ganzen Welt rechnen könnt . Schon aus der Tat¬

sache , daß ihr so kurz nach der Wahl zu diesem Kon¬
greß vereinigt seid , geht hervor , daß eure Kampf¬
kraft ungebrocheu , euerer Kampfeswille unbe¬

siegt ist .

Zwei Faktoren vor allem beherrschen für euch
die politische Situation : die Zusammen¬
arbeit mit den tschechischen Ge¬
nossen und die Verteidigung der
Demokratie . Ich erinnere mich noch sehr
gut , mit welcher Befriedigung im Jahre 1928 von
der Arbeiterinternationale die Nachricht von euerer
Zusammenarbeit mit den tschechischen Genoffen aus¬
genommen wurde . Nach dem Rückschlag , den ihr bei
der letzten Wahl erlitten habet , muß der Kampf
wieder fortgesetzt werden .

Ich möchte in diesem Zusammenhang des Dähl -
kampfeS an der Saar gedenken . Di «
große Mehrheit hat sich dort für die Rückkehr zu
Deutschland — auch zu Hitlerdeutschland — ausge¬
sprochen . Aber diese Mehrheit ist seither stark zusgm -
mengeschmolzen . Die Bevölkerung des Saargebietes
spürt heute schon , was die Rückkehr zum Dritten
Reich bedeutet . Die Arbeitslosenunterstützung wurde
bereits seither stark gekürzt , zahllose junge Arbeits¬

lose wurden gegen ihren Willen nach allen Ecken
und Enden des Deutschen Reichs abtransportiert .

Noch größer ist die Enttäuschung in D a n z i g,
wo der Nationalsozialismus im Begriffe ist , die
sozialen Zustände zu verschlechtern und obendrein
noch die nationalen . Ideen zu verraten .

Eine der schwersten Gefahren , die aus dem
Wahlergebnis entstanden sind , besteht in der Schwä -
chung der deutschen Arbeiterklasse der Tschechoslowa -
schen Republik . Deutsche Stimmen , die für Henlein
abgegeben wurden , sind für die Sache der deutschen
Arbeiterschaft in der Tschechoslowakischen Republik
verloren gegangen . Diese Gefahr würde sich noch
vergrößern , wenn der Kampf gegen den deutschen Na¬
tionalsozialismus in der Republik sich ^verfälschen
würde in einen Kampf gegen die deutsche Arbeiter¬
klasse im allgemeinen . Der Kampf gegen den deut¬
schen Nationalsozialismus darf nicht verwechselt wer¬
den mit einem Kampfe gegen das deutsche Volk, wel¬
ches , befreit von dem fascistischen Joch , seinen Platz
unter den großen Nationen wieder einnehmen wird .

Nachdem Oesterreich in die Hand des Kleriko -
fascismus gefallen ist » seid Ihr jetzt die

letzte Festung der deutschen Frei¬
heit . Das bedeutet für Euch eine Ehrung , aber auch
eine Verpflichtung . Ihr müßt nun im
Einvernehmen mit « nseren Freunden , der tschechischen
Sozialdemokratie , in diesem freien Winkel der Welt ,
wo di « Idee der Demokratie , des Sozialismus und
der Freiheit noch in der Sprache Goethes und Kants
ausgesprochen werde » kann , den Naziter¬
ror nie derkämpfe » . Wen « es Euch ge¬
lingt , die Freiheit in der Tschechoslowakei zu erhal¬
ten , wenn Ihr den Gedanken der Diktatur unter der
sudetendeutschen Bevölkerung niederringen werdet ,
dann werdet Ihr der Arbeiterklasse und der Mensch¬
heit einen ungeheueren geschicht¬
lichen Dien st erwiesen haben . Wir wissen ,
daß dieser Kampf ungeheuer schwer ist , aber der
Ruhm , der Euch erwartet , wird nm so größer sein .
Die Internationale weiß , daß sie ans die dentsche
Sektion der Tschechoslowakei rechnen kann . Genoffen »
aus zum Kampf für Frieden und Sozialismus , dir
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Arbeiterklasse der Welt ist mit Euch ! ( Großer Bei¬
fall - )

Von stürmischem lang anhaltenden Beifall
begkützt , ergriff nun

Senaispräsldent Dr . Soukup

das Wort . In tschechischer Sprache sagte er : Er¬

lauben Sie mir , daß ich im Namen des Vollzugs -

auSschusses der tschechischen Sozialdemokratie Sie

herzlich begrüße . Dann fuhr Soukup in deutscher
Sprache fort :

Es wurde mir der Auftrag erteilt , den Kon¬

greß unserer deutschen Bruderpartei im Namen des

Vorstandes der Exekutive und der beiden parlamenta¬
rischen Klubs der tschechischen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei herzlichst zu begrüßen . Ihr Parteitag
ist ein großes politisches Ereignis und Ihre Ver¬

handlungen werden überall mit dem gespanntesten
Interesse verfolgt . Wir tschechoslowakischen Sozialde¬
mokraten sind Ihre nächsten Mitarbeiter . In den
Worten unseres Grußes sind auch Worte Unse¬
res innig st en Dankes enthalten . Seit
dem Jqßre 1928 kämpfen wir Brust an Brust , Schul¬
ter an Schulter , wir haben uns gefunden , wir blei¬
be « geschloffen » gleichgültig ob in guten oder schlech¬
te « Zeile «! ( Stürmischer Beifall . ) Es lväre zu
wenig gesagt , wollte man den Zustand als eine

Freundschaft charakterisieren , denn es ist mehr , es

ist innig st e Brüderlichkeit . Unsere
Freundschaft ist «ine unbedingte Vor¬

aussetzung zur Erfüllung der Mission der Ar¬

beiterbewegung unseres Staates . Für uns war die

Republik schon vor 80 Jahren ein Jugendtraum .

Die Republik ist auch unser Werk , wir haben

sie mitbegründet , wir fühle « die Verpflichtung , in

dieser Republik mitzuentscheiden . Wir können dir

demokratische Republik unmöglich dem Fasrismus
und der Diktatur ausliefern . ( Lebhafte Zustim¬
mung . )

Wir sind unS deffen bewußt , daß wir in einer

weltumwälzenden Epoche leben , in einer Epoche des

Entscheidungskampfes zwischen Sozialismus und Ka¬

pitalismus . Es geht um die Sicherung und die Ver¬

teidigung der ganzen Grundlage unseres Endzieles .
Es geht um die Republik , die Freiheit , um die De¬

mokratie . Wir haben eine eiserne Barriere

gegen den FasciSmuS aufgerichtet .
Wir sind Ihnen ungemein dankbar , daß wir zu

einer gemeinsamen Auffaffung gekommen sind . Die

Wahlen waren ein Kampf um die Demokratie : die

Republik und ihre demokratischen Einrichtungen sind

fest und gänz erhalten geblieben .

Der sogenannte Tieg Henlein - ist nichts an¬

dere - als ei « Reflex der unterirdischen Machtmittel
der Hitler - Bewegung im Dritte « Reiche . Henlein
wird aber bei uns keine Konzentrationslager er¬

richten können ! Unsere demokratische Republik per -

fügt über genügend Abwehrmittel , um daS unmög¬

lich zu mache « . Wir sprechen der deutschen Sozial¬
demokratie unsere grenzenlose Bennmderung für den

heroischen Kampf , den sie in dieser schweren Situa¬

tion geführt hat , aus .

Nach den Wahlen bleibt unser Koalitionsregime
fest aufrecht . Dr . Ludwig Cz e ch hat das Gesund¬
heitsministerium übernommen , die Genossen Taub
Und Heller bleibt « in den Präsidien ' der Natio¬

nalversammlung . Ich möchte mich jetzt mit einigen

Worten an den Mann wenden , der an der Spitze

Ihrer Partei steht . Dr . Ludwig Czech hat unserer

Arbeiterbewegung alles gegeben , was ein Mensch ihr

geben kann ( stürmischer Beifall ) , sein ganzes großes

Talent , sein Herz , seine Gesundheit , seine Arbeits¬

kraft . In der Republik hat er die schwersten Sorgen

der arbeitenden Menschen auf seine Schultern genom¬

men . Er war der unermüdliche Fahnerträger der ar¬

beitenden Massen und die deutsche Sozialdemokratie

ist nicht geschlagen worden , nur eine Atempause ist

eingetreten und der Kampf geht stolz weiter .

Ich danke Dir , wandte sich Genoffe

Soukup an Genoffe « Dr . Czech , namens der gan¬

zen tschechischen Sozialdemokratie für alles , was

Tu für daS arbeitende Bolk getan hast , und spreche

den heißen Wunsch aus , daß Tu uns noch lange

Jahre erhalten bleiben und noch BieleS zum Wohl
der Arbeiterschaft schaffen mögest . Die rote Fahne
hoch , es lebe die deutsche Sozialdemokratie , es lebe
die Sozialistisch « Internationale !

Im Namen der Kreis - und Bezirksorgani -
sation Brünn begrüßte sodann Genösse Pipal die

Delegierten . Er führte u. ä. aus :

Wenn ich Sie willkommen beißt , so ist dies der
Ausdruck unserer Verehrung für Sie , weil Sie in der
schwierigsten Zeit gekommen sind , um die Jntereffen
de § Proletariats zu wahren . Sie weilen in einer
Stadt , in der die Klassengegensätze besonders ' stark
hervortketen . auf der einen Seite Ueberfluß . auf der
anderen Not , Elend und Arbeitslosigkeit . Schon vor
vielen Jahrzehnten bildete die Brünner Arbeiterschaft

Im Kleinen Saale des Dopz - Hauses in

Brünn begann Donnerstag vormittags di « Reichs¬

konferenz der Frauen . Der Beratungssaal trug
das übliche Festgewand , an der Stirnwand war

auf rotem Untergründe das Bildnis Karl Marx '

angebracht . Kurz nach 9 Uhr begann die Tagung

mit einem Frriheitsliede , das der Chor des Brün¬

ner Arbctter - Bildungsvereines prächtig vortrug .

Hierauf begrüßte Genossin Mizzi Kahay -

Brünn im Namen des Fraucnreichskomitees die

Tagung und überbrachte die herzlichsten Grüße der

Brünner Frauenorganisation .
Sie betonte , daß sich die Brünner Parteigenos¬

sen und Parteigenossinnen besonders darüber freuen ,

daß der Parteitag und die Frauenreichskonferenz in

Brünn stattfinden , und wünschte den beiden Tagun¬

gen der Arbeiterschaft besten Erfolg . Sie wies auch

darauf hin . daß dies der erste Parteitag nach dem

Umsturz sei , der in Brünn stattfinde . Bei dieser

Gelegenheit kam Genossin Kahay auf die Bedeutung

Brünn - für die Arbeiterbewegung zu sprechen und

gab einen kurzen Abriß der Entwicklung der sozial¬

demokratischen Bewegung in dieser Stadt . Hierauf

wandte sich die Rednerin unseren jetzigen Aufgaben

zu und charakterisierte die Bedeutung dieses Kon¬

greffes , der die Aufgabe hab « , die wahre Entwick¬

lung und politische Linie unserer Frauenbewegung
vorzubereiten . All denen , die sich für die Idee des

Sozialismus aufgeopfert haben , die in den Kerkern

des FasciSmus oder im Elend leben , gilt der herz¬

liche Gruß der hier versammelten Frauen . ( Stür¬

mischer Beifall . )

Nach der Begrüßungsansprache erfolgte die

Wahl des Präsidiums , in das als Vorsitzende ein¬

stimmig Genossin Kahay gewählt wurde . Fer¬
ner wurden Genossin K ir pal - Aussjg , Genossin
W a ltchr - Eger und Genossin B las ch b e - Wig -

stadtl gewählt ,
Genossin Kahay gedachte nun in warmen Wor¬

ten jener Frauen , die als Opfer des FascismuZ und

der Gewaltherrschaft , aber auch der anderen , die von

uns gegangen sind , der Genossin Toni Pfühls ,
Anna S e v e r , Mathilde Wurm , Dora Fabian

und schließlich der Sekretärin der englischen Arbei¬

terfrauen , Marion Phillips . Die Anwesenden

erhoben sich von ihren Sitzen .

Hierauf wurde eine Reihe von B e g r ü -

ßungskundgebungen verlesen , darunter die

der Genossin Anna Perthen und der Genossin

Paula Wallisch . Für die tschechische Frauen¬

organisation waren als Gäste die Genossinnen Ko¬

la r o v ä, Pistelakovä und Rotalovä , in

eine hervorragende Kampfgruppe für den Sozialis¬
mus . Wir haben wiederholt in unserer Stadt den
Beweis erbracht , daß unser Proletariat kampffähig
ist . Wir haben in den Wahlen zwar eine Schlappe
erlitten , aber ich bin überzeugt davon , daß wir diese
Schlappe wieder gutmachen werden . Wir müssen in
Zukunft darauf bedacht sein , auch unsere Frauen
sozialistisch zu schulen , da unsere Frauen die Er¬
ziehung der Kinder besorgen muffen . Wir bitten Sie
daher , immer darauf bedacht zu sein , daß unseren
Frauenorganisationen die größte Aufmerksamkeit zu¬
gewandt wird . Kopf hoch , an die Arbeit , um unsere
Organisationen zu stärken , und wir werden den Be¬
weis erbringen , daß viele Tyusende wieder in unsere
Reihen zurückfinden werden . Nochmals herzlichen
Dank für Ihr Kommen ! I

Vertretung des Parteivorstandes die Genoffen Dr .

Heller und Hofbauer , für di « Bildungszen¬
trale Genoffe Paul , für die Brünner Kreisorgani¬

sation Genoffe Pipal und für die Kinderfreunde
die Genossen Dr . Schweitzer , Hocke und Schä¬
fer erschienen .

Im Namen der tschechischen Frauen begrüßte
Genossin Rotalovä in tschechischer und Genossin PiS -
telakovä in deutscher Sprache die Konferenz , für den

Parteivorstand übermittelte Genoffe Dr . Heller , für
di « Kinderfreunde Genoss « Schweitzer Grüße und

Glückwünsche . Hierauf wurde die Wahl in die

MandatsprüfungSkormniffion vorgenommen , der die

Genossinnen Martha Edelmann , Binderberger und

Zischka angehören .

Vie politischen Probleme dec
Frauen In unserer Zelt

Nun erteilte die Vorsitzende der Genossin
Blatny das Wort , die , von stürmischem Beifall
begrüßt , sich in einem aufschlußreichen Referat mit
den politischen Problemen der Frauen in unserer
Zeit befaßte .

Der Kapitalismus , der von Tag zu Tag deut¬
licher versagt , hat di « Welt in eine unentwirrbare
Krise , unter der wir alle auf das furchtbarste zu
leiden haben , gestürzt , aber dieser Kapitalismus , der
seine Rolle ausgespielt hat und dennoch nicht sterben
will , kann sich nur noch mtt künstlichen und gewalt¬
samen Mitteln vor seinem offenen Zusammenbruch
für einige Zeit schützen . Nur durch die gewaltsame
Niederwerfung der Arbeiterklasse , durch die Zerstö¬
rung ihrer Gewerkschaften und ihrer Partei kann er

sich noch im Sattel halten und sein Profitintereffe
für einige Zeit hemmungslos sichern .

In diesem Zusanunenhang kam Genossin Blatny
- auch aus das D r i t t « Reich zu sprechen und zeigte

auf,. tote dort oie Frau unter der Herrschäfr ^c?
FasciSmus entrechtet , entwürdigt , ihrer Persönlich¬
kett beraubt und erniedrigt wird . DaS ist daS

Frauenparadies , das auch Konrad Henlein den su¬

detendeutschen Frauen zu empfehlen wagt ! Leider

muß gesagt werden , daß viele der sudetendeutscheo

Frauen auf diese empörende Zumutung mit Würde¬
losigkeit reagiert haben . Wenn aber manche dieses

Wahlergebnis dazu benutzen wollen , um wieder ein¬

mal mit reaktionären Schlagworten gegen «das

Frauenwahlrecht Sturm zu laufen , dann müssen

diese Leute daran erinnert werden , daß die Männer

in den sudetendeutschen Gebieten den fascistischeo

Vernebelungsversuchen kaum minder unterlegen sind

als die Frauen .

Genossin Matny befaßte sich weiter mit der

I Frage , welcher Weg einzuschlagen wäre , um den

Genoffe de Witte teilte hierauf mtt , daß eine

Reihe von Begrüßungsschreiben ein¬

gelangt ist , darunter das der englischen Arbeiter¬

partei , von Friedrich Adler , von der

Paole Zion , von der polnischen und schwedischen

sozialdemokratischen Partei , von der sozialistischen
Arbeiterpartei Hollands , von den proletarischen
Freidenkern , von dem kranken Genossen Palme
und von der > Genossin Paula Wallis ch.

Das Präsidium schlug mit Rücksicht auf die

vorgerückte Zeit vor , die Verhandlungen zu unter¬

brechen und am Freitag um 8 Uhr früh mit dem

Referat des Genossen Dr . Czech
zu beginnen .

Frauen in immer größerem Maße den Weg und dea
Sinn des Sozialismus klarzumachen . Sie fordert
intensive Arbeit an dem Ausbau der Frauenorgani¬
sationen , Steigerung der Schulungsarbeit für
Frauen und planmäßige Vorbereitung der Jugend
zum sozialistischen Kampf . Auch wies sie darauf
hin , wie wichtig die Erhaltung der Demo¬
kratie — mit all ihren Mängeln , di « wir selbst
auf das schmerzlichste empfinden — ist , um diese
aufbauende Arbeit für den Sozialismus fortführ - ' -
zu können . - ES ist doch unser Land , für daS wi :
die demokratische Freiheit erhalten muffen , erklärte

Genossin Blatny , das Land , das eine ZufluchtSslätre
bietet für viele Genossen aus Deutschland und Oester¬
reich , die sich bemühen , von hier aus den sozialistr »
schen Gedanken in ihren Ländern aufrecht zu er¬

halten .
DaS zweite Kampfziel der Frauen sei di « E r «

Haltung deS Friedens , ein Ziel , daS heute
nur noch mtt eiserner Entschlossenheit zu erreichen
ist . Friede und Sozialismus sind identisch . Es

muß uns gelingen , die große Masse der Frauen
davon zu überzeugen , daß nach einem Krieg nichts
anderes kommen kann , als der Zusammenbruch aller ,

menschlichen Kultur und aller gesellschaftlichen Or -

ganisationen . Abschließend erklärte - Genossin BlaMY :

Der Kapitalismus , der heute nach herrscht , daS ist

Ausbeutung , das ist Unterdrückung .
daS ist Weltkrieg . Wen » ihr nicht enre Kin¬

der für die Schlachtfelder gebären wallt , dann ver¬

doppelt eure Arbeit für die Demokratie , für di «

Freiheit , für den Frieden , für den Sozialismus !

( Stürmischer , langanhaltender Beifall . )
*

Die Genossin Kahay bankte der Genossin

Blatny für ihre herrliche Rede , worauf Gen .

Pipal namens der Brünner Kreisparteileitung
die Konferenz herzlich begrüßte . Mit großem

Beifall empfangen , fand sich auch Gen . Taub

bei der Tagung ein .

Die Debatte

bewegte sich in hohem Niveau und zeigte , daß

sich die Genossinnen des Ernstes der Zeit voll und

ganz bewußt sind . Viel wertvolle Anregungen
wurden gebracht , berechtigte Wünsche geäußert
und alle wichtigen wirtschaftlichen , organisatori¬

schen , kulturellen und taktischen Fragen erörtert .

Insbesondere wurde immer wieder auf die Not¬

wendigkeit der Schulung unserer Frauen im

sozialistischen Sinne und auf die Dringlichkeit der

Hilfeleistung für die unter der Arbeitslosigkeit
besonders schwer leidende sudetendeutsche Bevöl¬

kerung , auf die Notwendigkeit einer einwandfreien

Jugendfürsorge und Erziehung hingewiesen .

vis Frauenreichskonferenz
Begrüßungen / Das Referat der Genossin Blatny
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Roman von

Emil Vachek

, Deutsch von

Anna Aurednltek

Die sensationelle Kunde verbreitete sich in

Zijkov , versetzte die Polizei in Aufregung und

hatte zur Folge , daß in Nusle zwei Diebe mit¬

einander rauften . Eines Tages wurde sogar

Loisis von Herrn Zach angehalten . »Höre , Loisis ,

was ist denn eigenüich los mit dem Ferdl ? Du

bist seine Nachbarin und mußt es ja wissen . Ist es

wahr , daß er verrückt geworden ist und ein ge¬

ordnetes Leben führt ? "
Loisis war überzeugt , daß es sich nur um

eine vorübergehende Sinnesverwirrung handelte .
Sie hoffte , Beinsteller werde diesen krankhaften

Zustand überwinden und seine alte Lebensweise

wieder aufnehmen . Sie fühlte sich aus diesem
Grunde für Beinsteller beleidigt und wies diese

Zumutung entrüstet zurück . Herr Zach war sicht¬

lich beruhigt . „ Dann ist ' s ja recht, " sagte er zu¬

frieden und fügte hinzu : „ Es wäre auch wirklich

schade um so ein Talent . " Loisis awer sagte sich :

Vielleicht kann ich ihn noch retten , und sie lauerte

auf Ferdl . Das war jetzt gar nicht leicht , denn

er wich ihr sichtlich aus und schlich wie eine Katze

nach Haufe . Endlich gelang es ihr und sie berich¬
tete , was Herr Zach , die große Autorität des Be¬

zirkes , von seinem Talent gesagt hatte , und ver¬

sicherte : „ Er hat mir aus der Seele gesprochen . "

„ Du und der Zach , Ihr könnt mir beide den

Buckel herunterrutschen mitsamt dem Tratsch, "

antwortete höchst ungalant Freund Beinsteller .

Beinsteller dachte an alles mögliche , nur nicht

an die Wiederaufnahme seiner bisherigen Be¬

schäftigung . Er verbrachte viel Zeit auf der

kuche nach dem geheimnisvollen Menschen , der

Fräulein Sophiechen die Papiere gestohlen und

seine Wohnung durchstöbert hatte . Es war das

unlösbarste Rätsel , dem er je begegnet war . Die

gefährlichen Papiere schienen verlorengegangen

zu sein Und waren gewiß in die Hände der Be¬

hörde gelangt . Das beruhigte ihn und er konnte

nun seine Kräfte der Lösung eines andern Rät¬

sels zuwenden . Dieses hatte gegenwärtig

größere Bedeutung für ihn .
Es handelte sich um das bescheidene Leben

Fräulein Sophiechens . Sie hatte ihm zwar an¬

gedeutet . ihr Herz ski schon vergeben , er wollte

aber nicht daran glauben . „ Ein Mädel , das einen

Verehrer hat , schaut anders aus — auch müßte
man etwas davon wissen, " sagte er . Um Gewiß¬
heit zu erlangen , holte er bei Mutter Chalupa
Erkundigungen ein . „ Ach , Herr Beinsteller ,
was gäbe ich darum , wenn es wahr wäre . Ich
weiß aber von nichts . "

Um Sicherheit zu haben und im Bilde zu

sein , umgab nun Beinsteller die ahnungslose
Sophie mit einem feinen Netz von Spionage . Vor¬

sichtig folgte er ihr auf Schritt Und Tritt , immer

bedacht , daß sie nichts merke . Er schlich hinter
ihr her , wenn sie in die Arbeit ging , erwartete

sie im Hausflur , wenn sie heimkam . Er stand auf

der Lauer , wenn sie abends ausging , und stellte

fest , daß sie einmal wöchentlich ihre Freundin Bo -

jena Fafejt besuchte . Auch daß sie in besonders

schönen Nächten längs des Wolschaner Friedhofes
fpazieren ging , wußte er . Aber sie war immer

allein , ganz allein .

All das beruhigte ihn . Trotzdem sagte er

sich: „ Einer Frau darf man nicht glauben , sie ist

imstande , durch ein Schlüsselloch zu sündigen . . .

Aber ich bin auch noch da und es wäre nicht das

erstemal , daß ein tüchtiger , ausdauernder Bursch

die Liebste einem andern abspenstig macht . Wir

werden sehen , was sich machen läßt . . . "

Er glaubte , viel zu erreichen , wenn er ge¬

wisse Vorteile errang , für die Frauen nicht un¬

empfindlich sind . Wenn cs ihm zum Beispiel

glückte , sich eine gute Grcitzlerei und eine Woh¬

nung zu beschaffen , oder wenn er eine Tat voll¬

brachte , die Fräulein Sophie so blendete , daß sie

seine Vergangenheit vergaß und ihn liebgewann .
Es dünkte ihm leichter , eine Greißlerei mit

Wohnung zu erlangen als eine große Tat zu voll¬

bringen . Er verlegte sich daher auf das Suchen

der Greißlerei und verschob die große Tat auf

einen späteren Termin . Er war ganz überzeugt ,

etwas Großes vollbringen zu können , wenn er

den Willen dazu hatte .
Er hatte eine ganz llare Vorstellung von der

Greißlerei : ein kleiner Laden im Erdgeschoß , in

dem man über Stufen niedersteigt . Schwingen

mit Obst und Saisongemüsen , ein Sack Kartof¬

feln ; nächst den Stufen eine Budl mit Quargeln ,

Sardinen , Bonbons und einigen Laib Brot . Da¬

hinter Wandborde mit andrer Ware . Nächst der

Tür eine Wäscherolle und im Hintergrund eine

kleine Wohnung , so groß wie ein Käfig .

So ein Geschäft ist im Grunde genommen

hundertmal besser als das Stehlen . Man wird

geehrt , geachtet , respektvoll begrüßt ! Eine ordent¬

liche Wäscherolle gehört unbedingt dazu ! Ohne

Rolle ist ein Greißler wie ohne Hand . Hat er

aber eine Rolle , kann er verfaulte Zwetschken zu

den guten mischen und niemand darf auch nur

„ Mu " sagen . Mit einer Wäscherolle hat er all :

Leute in der Hand , di « sich eigenhändig die Wäsche

bügeln . Das sind heute elf unter zehn . . Ueber -

dies hat er alle Mädchen für sich. „ Ich werde

ihnen solche Anekdoten erzählen , daß sie wie be¬

sessen auf meine Ware sein werden . " Mtt die¬

sem Vorsatz beendete Beinsteller seine Betrachtung .

Er erkannte aber bald , daß man in der gegen¬

wärtigen Zeit viel eher ein berühmter Mann als

ein Greißler werden kann .

Von all seinen vergeblichen Bemühungen

wurde Beinsteller ein mieselsüchtiger Mensch und

beschuldigte das Leben , nicht das geringste Ver¬

ständnis für seine Bestrebungen zu haben . Er

verlangte doch nur ein bescheidenes , aber ehren »

' volles Plätzchen an der Sonne .

Auch Loisis Stimmung wurde immer

schlechter .
„ Was geht mtt dem Ferdl vor ? Er ist doch

nicht verrückt geworden ? Sein Verstand ist ja in

Ordnung , er sieht auch ganz normal aus . Da¬

hinter mutz etwas stecken . "
Sie dachte angestrengt nach , was imstande

sei , einen vernünftigen fünfzigjährigen Mensch , n

fo zu verwirren . „ Dahinter kann nur em

Schlampen stecken ! " rief sie plötzlich . „ Die möcht '
ich kennenlernen , die sich an der Ferdl herang . : - -
macht hat . Ich weiß nicht recht , soll ich ihr vaS

Maul einschlagen oder sie bedauern ? " Es ist

interessant , daß Loisis , wie sie auch kombinierte ,

nicht auf Fräulein Sophie Chalupa verfiel , ob¬

wohl sich Beinsteller vor ihr schon beinahe ver¬

raten hatte . Dann kam sie auf die Idee , die

Leute aus Frrdls nächster Umgebung aufzusuchen ,
die voraussichtlich mehr von ihm wußten . Als

ersten wollte sie Karl befragen . Sie begegnete
ihm eines Tages . Er blickte traurig dem Meist - r
nach , von dem er gerade ztvei Ohrfeigen bekom¬

men hatte . Beinsteller war wieder einmal auf der

Suche nach einer Greitzlerei .
„ Der Ferdl ist wirklich ein Tepp geworden " ,

sagte Loisis .
„ Ich weiß nicht , warum er so eklig ist ", er¬

widerte Karl wehmütig ; „dahinter steckt gewiß das

Kladinett . "
„ Kladinett ? Was ist das ? "

„ Das lange schwarze Fräulein von der

Pawlatsche . "
„ Sophie ! " brüllte Loisis . „Halt ' mich ,

Karlchen , daß ich nicht umfall ' I Ich erinnere mich ,

daß er mir wirres Zeug von einem Fräulein
Sophiechen erzählte . " »

Ohne den bestürzten Karl weiter zu beachten ,
und bevor der Junge den Mund auftun konnte ,

um zu fragen , ob Beinsteller vielleicht irgendwelche
Papiere suche , war sie schon davongelaufen . Sir

eilte der Hühnersteige zu .

( Fortsetzung folgt . )
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Debatte beteiligten sich folgende Genossinnen :
Else Paul - Sternberg , Emma Maier -

Troppau , Schäfer - Reichenberg , K r e u tz i n -

g e r - Hohenelbe , Hilde Drechsle r - Braunau ,

Anna Bloch - Brünn , Marie Walter -

Eger , Marie Wöhle - Freiwaldau , Schaf¬
fer - Mährisch - Trübau » Emma Haberzet¬
tel - Bischofteinitz , Rank - Pröblitz , Maria

Deutsch - Prag , Marie G ü n z l - Karsbad

Therese Bronner - Brünn , Weiß - Dux
und Genosse Geyer - Karlsbad .

Nach Beendigung der Debatte beantwortete

Genossin Blatny einige in der Debatte aufgewor¬

fene Fragen , klärte einige Mißverständnisse auf , un¬

terstrich die Forderungen der Genossinnen nach

Ausgestaltung , der Organisationen und gab ihrer

Freude darüber Ausdruck , daß von allen Rednerin¬

nen für die Zukunft intensive Arbeit gefordert wird .

Sie versprach , daß diesen wichtigen Forderungen in

vollem Matze entsprochen werden wird .

Resolution und Anträge

Die Frauenreichskonferenz nahm nun die

Resolution , die wir an anderer Stelle

bringen , einstimmig an . Ebenso wurden folgende
Anträge der Konferenz zu dem Parteitag ein¬

stimmig angenommen :
Die Frauenreichskonferenz stellt fest , daß di «

Fürsorge für die Kinder eine Aufgabe der Gesell¬

schaft ist und daher vor allem durch öffentlich - recht¬
liche Einrichtungen sichergestellt werden mutz . Dane¬

ben ist es aber auch notwendig , di « Vorschriften des

bürgerlichen Rechtes den sozialen Bedürfnissen an¬

zupassen . Die Konferenz konstatiert mit Bedauern ,

daß die einschlägigen Bestimmungen des Entwur¬

fes im neuen Bürgerlichen Gesetzbuch diesen Be¬

dürfnissen nur in sehr geringem Maße Rechnung

tragen , daß sie insbesondere die Rechtsstellung der

un^elichen Kinder und der vermögenslosen Müt¬

ter noch immer in Unbefriedigender Weise und im

Sinne einer überholten Gesellschaftsmoral regeln .

Deshalb ersucht die Frauenreichskonferenz die par¬
lamentarische Vertretung , auf eine Verbesserung
dieser Bestimmung hinzuwirken .

Schließlich fand noch folgender Antrag
einstimmige Annahme und großen Beifall :

Die Frauenreichskonferenz sagt dem Genossen

Minister Dr . E z e ch herzlichen Dank für seine

aufopferungsvolle Tätigkeit als Fürsorge - « nd

Arbeitenminister und wünscht ihm in seinem

neuen Wirkungskreis weitere Erfolge im Inter¬

esse der notleidenden und hilfsbedürftigen Be¬

völkerung .

Die Wahlen
Aus dem nun folgenden Bericht der Genos¬

sin Kirpal als Vorsitzende der Mandatsprüfungs¬
kommission ging hervor , daß an der Konferenz
112 Delegierte und Gäste teilgenommen haben .

Die nun folgenden - W a ch l « n in das Frauen -

reichskomitee brachten folgende Ergebnisse : Vor¬

sitzende Genossin Fanny Blatny - Karlsbad ,
Stellvertreterin Irene Kirpal - Aussig , Mit¬

glieder : Günz el - Karlsbad , Drechsler -
Trautenau , Else Pauk - Sternberg , Maier

Emma - Troppau , K a h a Y Mizzi - Brünn ,

Hirsch Steffi - Teplitz - Schönau, Marschner
Martha - Rumburg , Schaffer Gusti - Draho -
witz . Deutsch Maria - Prag , K n e s ch k e

Toni - Reichenberg . In die Exekutive wurden ge¬

wählt : die Genossinnen Blatny , Kirpal ,
Schaffer und Deutsch .

Dem Parteitag werden zur Wahl in den

Parteivorstand folgende Genossinnen vorgeschla¬

gen : Blatny ( Ersatz G ü n z e l Marie ) ,
Kirpal ( Ersatz Klemen z ) ,Schaffer ,
in den Vollzugsausschuß Matny , Kirpal , in die

Zentralstelle für Bildungswesen Blatny , Kirpal ,
in das ständige Schiedsgericht Reyzl , Jilg , in die

Programmkommiffion Kirpal , Blatny , Schaffer .
Sämtliche Genossinnen wurden einstimmig
gewählt . Genossin Blatny dankte namens der

Gewählten für das Vertrauen und gab das Ver¬

sprechen , daß die Genossinnen alle ihre Kräfte
einsetzen werden , um dieses Vertrauen auch zu

rechffertigen .

Referat der Genossin Kahay

Genossin Kahay sprach zum letzten Punkt der

Tagesordnung und wies auf die mangelhafte Fa¬

brikshygiene hin . Sie forderte Schaffung von Räum¬

lichkeiten in den Betrieben , in denen sich Arbeiter und

Arbeiterinnen , die von einem Unwohlsein befallen

werden , erholen können . Weiters verlangte sie die

Ausgestaltung der Geburtskliniken in den Bezirks¬

krankenhäusern und die Errichtung neuer Gebäran¬

stalten . Diese Anträge sollen dem Parteivorstand ein -

»gebracht werden . Genossin Kahay betonte , daß Ge¬

nosse Dr . Czech als Gesundheitsminister sicherlich
alles daran setzen wird , um auch auf diesem Gebiete

Hilfe zu schaffen .
Genossin Jill wies auf die Not der Jugend und

insbesondere der Mädchen hin und verlangte Schaf¬

fung von kostenlosen Kursen für arbeitslose Mädchen .

SchluBwort der Genossin Kirpal

In einem das Ergebnis der Konferenz zu¬

sammenfassenden eindrucksvollen Schlußworte gab

Genossin Kirpal der Genugtuung darüber Aus¬

druck , daß sowohl das Referat der Genossin

Blatny als auch die Ausführungen der Debatte¬

rednerinnen auf hohem Niveau gestanden haben .
Es sprachen keine entmutigten Kämpferinnen , die

eine Wahlschlacht verloren haben , es sprachen nur

Frauen , die gewillt sind , ihre verlorenen Posi¬
tionen wieder zurückzugewinnen .

„ Mit größtem Bedauern wollen wir noch ein¬
mal feststellen, " betonte Genossin Kirpal , „ daß bei
den letzten Wahlen die Köpfe jener , die die autzer -

ordcntlichen Leistungen der Sozialdemokratie mit
Undank belohnt haben , verwirrt waren . Treu

sind alle jene Menschen geblieben , die von der soziali¬
stischen Erkenntnis durchdrungen sind . Eine bedauer¬

liche Tatsache mutzten wir heute früh , als wir unsere
Beratung begannen , feststellen . Die Straßen Brünns
und sicherlich auch anderer Städte durchzogen die

Fronleichnamsprozessionen und an die Spitze aller

dieser Züge hat man die Jugend und die Kinder ge¬
stellt . Mit der Begründung , ihnen eine kleine Freude
bereiten zu wollen , hat man die Kinder mitziehen
lassen . Wir wollen auch Freude für die Kinder , aber

sie muß anders auSsehen , wir wollen ihnen Freude
bereiten durch sozialistische . Erziehung .

Abschließend können wir sagen : Wen « rv der
Reaktion auch gelungen ist , » ns Mensche » zu rnt -

reißen , so kann uns daS nicht verzweifel » lasse «,
jetzt wollen wir erst recht an die Arbeit

gehen . Trotz und Kampfwille , das ist unsere Pa¬

role , die nnS unserem Ziel « rntgrgenführt ! Unsere
Kraft hat sich dieses Ziel gesteckt . In drei Worte «
wollen wir die Ergebnisse unserer Konferenz zusam -
menfaffcn : Werben , erfassen , erzie¬
he « ! Wir müssen uns alle sagen : die Arbeit ist

nicht schwer , ste wird « nS erleichtert durch den Glau¬

ben an den Sieg des Sozialismus . Wir schließe «
nun die Konferenz « nd gehen an dir praktische Ar¬

beit , indem wir all unsere Kraft und unseren Willen

in den Dienst unserer herrlichen Idee stellen ! "

( Stürmischer , langanhaltender Beifall . )

•

Die Resolution der

Frauenreichskonferenz
In der Resolution der Frauenreichskon -

ferenz heißt eS :

DaS Ergebnis der Wahle « vom 19 . Mai

hat gezeigt , daß die Mehrheit der deutsche « Wäh¬

lerinnen den Wert deS Frauenwahlrechtes « nd

den Wert der politischen Gleichberechtigung nicht

Genf . Gemäß ihrem in der vergangenen

Woche gefaßten grundsätzlichen Beschluß zugun¬

sten der 40 - Stundenwoche hat die internationale

Arbeitskonferenz am Donnerstag in namentlicher

Abstimmung mit 81 gegen 33 Stimmen dar Bor¬

en twu r k „ ei n es A bk oinmens an -

grnommen , das folgenden Wortlaut hat: . ' , , -

„ Jedes Mitglied der internationa¬

len Arbeitsorganisation , das dieses

Abkommen ratifiziert , spricht sich für

den Grundsatz der 40 - Stundentvoche

aus und wird geeignete Maßnahmen

treffen , damit die Durchführung die¬

ses Grundsatzes keine Beeinträchti¬

gung des Lebensstandards der Ar¬

beitnehmer zur Folge hat . Cs ver¬

pflichtet sich , diesen Grundsatz in allen

Arbeitsverhültniffen , soweit hierüber

besondere Abkomme » auSgearbeitet

und von ihm ratifiziert worden sind ,

zur Anwendung zu bringen . "

London . Wie amtlich bekanntgegrben

wird , wird fich Eden von Paris auS z « Bespre¬

chungen nach Italien begeben .

Die hierüber auögegebene Verlautbarung

lautet : „ Die britische Regierung hat dem Leiter

der italienischen Regierung nahegrlegt , daß es

nützlich seist könnte , wenn Minister Eden nach sei¬

nen kommenden Besprechungen mit Laval direkt

nach Italien weiterfahren würde , um mit Musso¬

lini dieselben Fragen zu besprechen , die Gegen¬

stand seiner Unterredung in Paris sein werden ,

nämlich dieFlottenfrage und die nächsten

Schritte , die bezüglich eineS westlichen

Luftpaktes zu ergreifen sind . Nunmehr

ist eine Antwort Mussolinis eingetroffen , die diese

Anregung begrüßt . "

Premierminister Baldwin erklärte in Be¬

antwortung einer Anfrage im Unterhaus , daß

das deutsch-britische Flottenabkommen als Aus¬

gangspunkt für Verhandlungen über einen allge¬

meinen Flottenvertrag diene « könne .

Paris sehr reserviert

Eden hat sich Donnerstag nachmittags nach

Paris begeben, wo er um Mitternacht eintteffen

soll . Die Beratungen mit den französischen Mini¬

stern sind für Freitag vormittags angesetzt ; mit¬

tags ist Eden bei Laval geladen . Vor seiner Ab¬

reise hatte Eden eine Unterredung mit dem Mi¬

nisterpräsidenten Baldwin .

zu schätzen weiß . Ditz Mehrheit der deutschen

Frauen stimmt « für einr Partei » die in keinem

Wahlkreis eine Frau alS Wahlwerberin ausgestellt

hatte , die ihre Urberzeugung von der Minder » .

Wertigkeit der Frau öffentlich zur Schau

trägt « nd durch vollkommene Urbereinstimmung
im Wesen « nd Ziel dem fascistischen reichsdeut¬
schen Nationalsozialismus gleicht . Das Wahl¬

ergebnis spricht jedoch keineswegs gegen daS

Frauenwahlrecht , denn ungefähr im gleichen

Matze wie die weibliche wurde auch die männliche

Wählerschaft von der nationalsozialistischen Strö¬

mung erfaßt .

Aber der 19 . Mai hat mit aller Eindringlich¬
keit bewiesen » daß daS Frauenwahlrecht erst dann

zu einer sieghaften Waffe werden wird , wenn

durch gründlich « Schulung den Frauen
die notwendige politische Reife gegeben wird .

Dieser Wahlkamps hat aber auch beredtes

Zeugnis für die sozialdemokratischen Frauen ab¬

gegeben . Sie haben — erfüllt von dem Bewußt¬

sein der großen Mission — sich dem Ansturm des

FasrismuS entgegengeworfen , ihre Treue , ihr

Kampfeswille hat sie als Borhut deS Sozialismus

an den gefährdetsteu Stellen stehen lassen . Auf¬

opferungsvoll haben die Frauen gemeinsam mit

den Männern die Fahne der Freiheit « nd der

Demokratie hochgehalten . Die sozialdemokratischen
Frauen sind bereit , dieser Parole mit Einsatz aller

ihrer Kräfte auch in Zukunft zu dienen . Die Rot

der proletarische « Frau und der Arbeiterklasse

überhaupt kann nur durch Ueberwindung des

Kapitalismus überwunden werden ,
Die Einreihung immer größerer Massen der

Frauen in unsere Bataillone erfüllt mit Kraft¬

bewußtsein unser « sozialistisch « Ueverzrugung , sie

ist die Voraussetzung für unseren Sie » . Diese -

Ziel zu vereiteln , schließt fich dir faseistifche Reak¬

tion gegen » nS zusammen , stellt sie sich uns in den

Weg . Aber über diesem Weg leuchtet mit unver¬

gänglichem Glanz August BebelS prophetisches
Wort : „ Die Zukunft gehört dem

Sozialismus " , das heißt in erster Linie
den Arbeitern « nd den Frauen !

In der Debatte lehnten die Arbeitgeber die

40 - St « ndenw » che ab mit Ausnahme deS italieni¬

schen und des amerikanischen Arbeitgebrrvertrr -
terS . Uneinheitlich war die Abstimmung der ver¬

schiedenen Teile des Britischen Reiches . Der Ver¬

treter der Sowjetregierung gab vor der Ab¬

stimmung eine Erklärung ab , in der er ausführte ,
daß die Sowjetegierung an den Abstimmungen
grundsätzlich nicht teilnrhme , im vorliegenden
Fall fich aber ausnahmsweise an der Abstimmung

beteilige , um diesem Grundsatz , der von der
arbeitenden Klasse gefordert werde , zur Anerken¬

nung zu verhelfen .

O

Bon den RegäerungSdelegierten machten viel «

die Annahme der verkürzten Arbeitszeit von der

Notwendigkeit abhängig , daß derartige Maß¬

nahmen auch jene Staaten treffen sollen , di « die

größten Konkurrenten ihrer Staate « sind . Die

Vertreter der Arbeitgeber protestierten gegen die

Resolution sowohl vom formellen Standpuntt « , als

auch mit Rücksicht auf dir Bestimmung über die

40stündige Arbeitswoche selbst .

Man nimmt in Pariser Kreisen an , daß
Eden erklären wird , England habe nichts dagegen
einzuwenden , daß Frankreich seine Rüstungen zur
See nach Maßgabe seines Sicherheitsbedürfnisses
erhöhe , so daß Frankreich trotzdem seine ge¬
genwärtig « Ueberlegenheit gegenüber der deuft -
schen Flotte bewahren könne . In diesem Zusam »
nienhang wird Eden die französische Regierung
auffordern , demnächst Flottensachverständige nach
London zu entsenden , um zusammen mit den

Sachverständigen Englands , Italiens
und wahrscheinlich auch Sowjetrußlands
an ausgedehnten Flottenverhandlungen teilzu¬
nehmen .

In offiziösen Kreisen nimmt man aber an ,
daß die französische Regierung eine derartige
Einladung nur annehmen dürfte , wenn sie von
der englischen Regierung befriedigende
Aufklärungen und Garantien
mit bezug auf die künftige Einstellung Englands
gegenüber der von Frankreich ständig verttettnen
Politik der kollektiven Sicherheitsorga -
nisation erhält .

Andererseits erwartet man , daß Eden ver¬
suchen dürfte , die französische Regierung für den

baldigen Abschluß eines sogenannten L u f t -
locarnos zu gewinnen , und zwar noch vor
dem Donaupakt und vor Erweiterung de - Ostpak¬
tes , Laval wird auch in dieser Frage zweifellos
den Standpunkt der Unteilbarkeit des
europäischen Sicherheitspro »
g r a m m e s im Sinne der französisch - englischen
Erklärung vom 6. Feber vertreten .

Nazi - Fascismus zerstört
die Wirtschaft

Inflation In Danzig

Mit Datum vom 8. Juni erhielt ein Genosse
einen Brief aus Danzig , aus dessen Inhalt wir

einige » wiedergeben , weil es die wirtschaftliche
Situation , die in Danzig derzeit herrscht , in er¬
schreckender Klarheit aufzeigt . In diesem Briefe
heiße es u. a . :

„ Der Danziger Gulden ist nm dir Hälfte ab¬

gewertet worden . Die Löhne find dieselben gr -
blirben , die Preise aber verschiedentlich , bi » 70 %
gestiegen . Früher , vor dem 1. Mai d. I . , bekamen
wir für einen Gulden 12 tschechische Kronen , heute
will kein Land mehr Danziger Gulden annehme « .
Au » diesem Grund « müssen wir auch unsere so
heiß ersehnte Reise nach der Tschechoftowakei aus¬
schieben , da übrigen » nicht vorau - zusehrn ist ,
welchen Wert der Gulden nach einem Jahre haben
wird , denn der Tiefstand ist noch nicht erreicht .
Als wir Euer Schreiben , da » diesmal ausnahms¬
weise pünktlich rintraf , unseren Delegierten und
Gästen ( eS handelt fich um ein « Konferenz einer
proletarischen Kulturorganisation . Tie Red . ) ver¬
lesen hatten , wollte die Begeisterung kein Ende
nehmen und eS wurde sofort einstimmig der Be¬
schluß gefaßt , i « nächsten Jahr « die Tschechofto¬
wakei zu besuchen . DaS war am 28 . April d. I .
Drei Tag « später , am 2. Mai , traf uns dann di «
niederschmetternde Nachricht von de « Abwertung
deS Danziger Gulden .

Ihr könnt Euch vorstelle «, in was für ein «
Verfassung unsere Mitglieder geriete «. Wir find
finanziell jetzt : ' cht mehr in der Lage , auch nur
eint » Delegierten zu einer Konferenz senden z «
könne «, denn die Kosten der Reife würden sich zu
hoch stelle «. Im punkto Verpflegung find wir hier
in Danzig nicht sehr verwöhnt , denn gegen 80 %
aller Mitglieder find erwerbslos und haben r »
verlernt , besondere Ansprüche zu stellen .

Mit sozialistischem Gruß '

usw . " 1

E » ist nicht notig , diesem Schreiben ein Work
eines Kommentars hinzuzufügen l

Deutschlands Kriegsflotte
420 . 000 Tonnen

Berlin . Sämtliche Blätter bringen eine Auf¬
stellung der Stärke , welche auf Grund de » ins
London getroffenen Abkommens die deuffche Ma « j
rine nun erreichen kann . Da die gesamte bri - !

tische Tonnage 7,201 . 700 Tonnen beträgt , so
wird die deutsche Kriegsmarine 420 . 896 Tonnen i
besitzen können , die sich folgendermaßen verteilen :

Schlachtschiffe 183 . 750 ( bisher 30 . 000 ) ;
Tonnen »

Flugzeugträgern 47 . 250 Tonnen ,
schwere Kreuzer 51 . 380 Tonnen ,
leichte Kreuzer 67 . 270 ( bisher 35 . 400 )

Tonnen ,

Torpedoboot « 52 . 500 ( bisher 29 . 600 ) ;
Tonnen ,

Unterseeboote 23 . 700 Tonnen .

Ter Londoner „ Daily Telegraph " meldet .
Deutschland werde sofort die Durchführung deS
ersten Teiles seines Marineprogramms vorneh¬
men . Es werde mit dem Bau der schnellsten .
Schiffe begonnen und alles getan werden , sie in
allerkürzester Zeit fertigzustellen . Alle Groß¬
kampfschiffe und anderen Kreuzer werden mit
Flugzeugen versehen sein . BombardierungSflug -
zeugen und Torpedowurfflugzeugen werden be¬
sondere Zonen in der Nordsee und in der Ostsee
zugewiesen sein .

Abessinien verlangt Entsendung
neutraler Beobachter

Genf . Die Regierung von Abessinien hat
den BölkerbundSrat um die Entsendung von
neutralen Beobachtern ins Grenz¬
gebiet von Italienisch - Domaliland ersucht , um die
friedliebenden Bestrebungen Abessiniens unter Be¬
weis zu stellen .

Die Rote verweist auf die Berichte der tta -
lienischen Presse über die Zwischenfälle an den
Grenzen deS Somalilandes und Abessinien - so¬
wie auf den Umstand , daß die Regierung Italiens
ihre KriegSvorberritungen in Afrika durch diese
Berichte begründet , die nicht der Wahrheit ent¬
spreche « « nd gegen welche die Regierung von
Abessinien in feierlicher Weife Protest einlegt .

neue Verschlechterung
der Italienischen Handelsbilanz

Rom . Am Mittwoch wurden die neuesten
handelsstatistischen Daten veröffentlicht , aus
denen eine neue Verschlechterung der italienischen
Handelsbilanz zu ersehen ist . Von Anfang deS
Monates Jänner bis Ende deS Monates Mai
dieses Jahres beträgt der Wert der eingeführtten
Waren 3121 Millionen Lire , der Wert der aus »
geführten Waren 1964 Millionen Lire , das De »
fizit der italienischen Handelsbilanz beträgt dem »

nach 1157 Millionen Lire .
Mit Rücksicht auf diese Umstände hat die

italienische Regierung eine ganze Reihe neuer
Maßnahmen zwecks Drosselung der
E i n f u h r ergriffen . Auch die Devisenvor¬
schriften wurden neuerdings verschärft . So wurde
u. a . die Einführung einer dreiprozentigen
Lizenzabgabe für die Einfuhr verfügt . Diese
Abgabe haben sämtliche Importfirmen zu erlegen »

Arbeitskonferenz empfiehlt mit 81 : 33 Stimmen :

40 - Stunden woche
ohne Beeinträchtigung des Lebensstandards

Eden fährt auch nach Rom
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Was zwei Henleinwähler In Deutschland erlebten

AirS einem deutschen Orte in der Nähe Pilsens wird uns nachstehende ReiseschUde -
rung aus dem Dritten Reich zur Verfügung gestellt . AuS naheliegenden Gründen wellten
die Beteiligten nicht genannt werden , doch nach allen Begleitumständen ist sicher , daß die
Richtigkeit ihrer Darstellung von keiner Seite angezweifelt werden wird . Die Redaktion -

Wir sind heute in der Lage , die Reiseein -
drücke zweier Henlcinleute zu veröffentlichen , die
mit Reisepässen ausgestattet , die deutsche Grenze
überschritten in dem Glauben , dort das Land der

Verheißung vorzufinden . Beim Ueberschreiten der
Zollstation wurden sie befragt , ob sie wohl Arbeit
suchen ; als sie dies vorsichtiger Weise verneinten
und angabcn , daß sie Verwandte besuchen wollen ,
erklärte ihnen die Grenzwache , daß sie auf der
Suche nach Arbeit kein Glück haben würden .

Man habe mit den Sudetendeutschen schon
üble Erfahrungen gemacht .

Es wird mit den deutschen Ausländern sehr
borsichtig umgegangen , weil es wiederholt vorge¬
kommen sei , daß man Sudetendeutschen Arbeit ge¬
währt habe und die betreffenden seien tschechoslo¬
wakische Spione gewesen . Inwieweit diese Me¬
thode der Abwehr von '

Arbeitsuchenden ihre
Gründe hat , läßt sich sehr schwer feststellen . Doch
hie und da hätten sie doch Arbeit gefunden , weil
die böhmischen Arbeiter immer noch ob ihrer Aus¬
beutungsmöglichkeit hoch im Kurse von früher her
stehen . Ohne Zustimmung der Arbeitsvermitt¬

lungsstellen ist jedoch kein Arbeitgeber in der Lage ,
Arbeiter einzustellen .

Zur Vermittlungsstelle gekommen , wurden

sie als Ausländer zur Ortsgruppe des Bun -

. des der Sudetendeutschen geschickt .

, Dort langes Verhör . Man wollte zu dem
Leiter der ehemaligen Nationalsozialisten , dem

emigrierten Krebs nach Berlin telefonieren .
Dort liegen die Mitgliederlisten der ehemaligen
Nationalsozialisten aus Böhmen auf . Doch als die
beiden erklärten , keine Hakenkreuzler gewesen zu
sein , war jede Verhandlung zwecks Arbeitseinstel¬
lung vergeblich . Aehnlich erging es ihnen bis weit
hinter Regensburg .

Im allgemeinen konnten sie feststellen , daß
sich die Bautätigkeit ausschließlich auf Kaser¬

nenbauten beschränkt .

Dort wird ein Stundenlohn von 70 —80

Pfennige für Profesionisten bezahlt . Wenn man
aber bedenkt , daß der Lohnempfänger ein Vier¬
tel des verdienten Lohnes in Form von Abzügen

gar nicht auf die Hand bekommt , so beträgt der

tatsächliche Lohn kaum 25 Mark . Die Lebenshal¬
tung ist in Deutschland um beinahe 100 Prozent
teurer als bei uns , so daß der qualifizierte Arbei¬
ter in Deutschland heute fast schlechter lebt als bei

uns . Unsere Gewährsmänner erklärten , daß die

Berichte in den Henleinversammlungen über

Deutschland in krassem Widerspruch zu der Wirk¬

lichkeit stehen .

Acht Tage schlugen sie sich durch , immer noch
mit der Hoffnung doch irgend wo Arbeit zu fin¬
den . Aber es war vergebliches Bemühen .

So blieb ihnen nichts anderes übrig , als

hungrig und ermattet den Heimweg wieder

anzutreten .

Wie dieser Heimweg aussah , wenn kein Geld

vorhanden ist und das Betteln bei strenger Strafe
verboten ist , kann sich jeder einzelne vorstellen .
Die gespannten Erwartungen und rosigen Hoff¬

nungen schlugen in Flüche und Verwünschungen
um . So erreichten sie die Staatsgrenze wieder und

waren , froh, , nicht von den Polizeiorganen ver¬

folgt zu werden , wenn sie um einen Löffel war¬
mer Suppe bettelten .

So gründlichen Anschauungsunterricht wün¬

schen wir allen jenen , die sich eine Hoffnung auf
das Dritte Reich machen . So rosig die Illusion
vom Fascismus für viele sein mag , für die Arbei¬

ter , die auf Gedeih und Verderb von der Lösung
der Weltwirtschaftskrise abhängcn , bedeutet die
Diktatur eine weitere Härte ihres traurigen
Daseins .

Verhindert
den Betriebsterrorl

Heraus mit der Zwangs - Arbeits *
Vermittlung I

Unter diesem Titel befaßt sich der „ Metall¬
arbeiter " ( Komotau ) mit dem Betriebsterror ,
der sich in den deutschen Gebieten der Republik
als Folge des Wahlkampfes eingestellt hat und
den fast jeder Arbeiter fühlt , aber dennoch in den

seltensten Fällen nachweisen kann , denn man hü¬
tet sich natürlich dem Staatsanwalt einen An¬

laß zum Eingreifen zu geben und trotzdem ist un¬

leugbar eine Benachteiligung der demokratisch ge¬
sinnten Arbeiterschaft bei der Zuteilung der Ar¬

beitsplätze zu spüren . Je kleiner der Be¬
trieb , desto stärker wirkt sich der
kalte Terror der Unternehme rund

ihrer Trabanten aus .

Jeder Unternehmer hat bei der heutigen Ar¬

beitslosigkeit reiche Auswahl bei der Aufnahme
von Arbeitern . Alle sich anbietenden Arbeits¬
kräfte kann man nicht beschäftigen , so daß nur
wenige das Glück haben , auserwählt zu werden .
Wer kann da nachweisen , daß die Ausgesuchten
nur deshalb ausgenommen wurden , weil sie den

Bolksgemeinschaftspredigern nachlaufen ? Merk¬

würdigerweise haben aber die Mitglieder eines

deutschbürgerlichen Turnvereines oder des Bun¬
des der Deutschen bei Einstellung von Arbeitern

mehr Glück , als ihre arbeitslosen Kollegen , die

nicht zu diesen Vereinen gehören . Nicht anders
ist es bei Entlaffungen . Jede Stockung im Ab¬

satz bietet die willkommene Gelegenheit , sich der

aufrechten und klasienbewußten Arbeiter zu ent¬

ledigen . Man legt den Betrieb auf 8 oder 14

Tage still und bei Wiederaufnahme der Arbeit

kann man „ leider " nicht mehr alle Arbeiter be - '

schäftigen — nur merkwürdigerweise bleiben ge¬
rade Marxisten übrig , die nicht mehr in den , Be¬
trieb kommend Natürlich werden sie nicht sofort

entlassen , doch dauert ihr Aussetzen Monate , was

nur eine andere Form der Arbeitslosigkeit "ist .

Dieser Betriebsterror muß verhindert wer¬
den «- Es gibt ein sehr einfaches Mittel : gesetz¬
liche Regelung der Arbeitsver¬

mittlung . Die bisherige Form der Arbeits¬

vermittlung entspricht nicht , da die Arbeitsver¬

mittlungsanstalten Nur in Anspruch genommen
werden , wenn der Unternehmer auf anderem

Wege keine Arbeitskräfte bekommt . Die Arbeits¬

vermittlungsanstalten dienen heute vielfach nur

zur Bestätigung der Meldung der Arbeitslosen ,
da kein Unternehmer verpflichtet ist , freie Stellen

anzumelden . Das muß anders werden ! Das Ge¬

setz über die Reform der Arbeitsvermittlung muß
verwirklicht werden . Wer am längsten arbeitslos

ist , muß auch am ehesten wieder Arbeit be¬

kommen . Dadurch wird der Terror in den Betrie¬

ben unmöglich gemacht werden .

Die Fleischteuerung
Genosse , SvojSe fordert im Vieh¬

syndikat zeitweilige Herabsetzung
der Zölle

Di « Preise für Schlachtvieh aller Art sind
in den letzten Monaten ganz bedeutend gestiegen .
So kostete Schweinefleisch auf dem Prager
Schlachwiehmarkt am 2. Juli 1934 Kö . 4 bis
5 . 60 , am 3. Juni 1935 jedoch Kö 7 . 40 bis 7 . 80 .
In derselben Zeit sind Ochsen von XL 3 . 75 bis 6
auf XL 4 . 30 bis 6 . 50 , noch viel stärker jedoch
Kühe von XL 2 bis 3 . 80 auf XL 3 . 50 bis 4 . 80
und Kälber von XL 2 . 20 bis 4 . 80 auf XL 4 bis
5 . 50 gestiegen . Die DurchsHnittspreise für ge¬
schlachtete Schweine betrugen im Jänner XL
7,53 , im Juni XL 10 . 50 , die Durchschnittspreise
der Rinder in derselben Zeit « Xc 4 . 17 und 5 . 20 .
Seit Dezember sind die Preise des
Schweine - und des Rindfleisches
um ungefähr 40 Prozent gestiegen
und die Folge davon ist , daß auch die Wurstwaren
im Preise hinaufgegangen sind .

Diese Preiserhöhungen haben naturgemäß
Beunruhigung in den Kreisen der Verbraucher
hervorgerufen , was angesichts der schweren Not¬

lage breiter Bevölkerungsschichten kein Wunder

ist . E s m u ß d a h e r getrachtet werde n,
für die Bevölkerung eine Erleich¬
terung zu schaffen .

Eine solche Erleichterung könnte momentan
nur geschaffen werden durch die Oeffnung der
Grenzen für Rindvieh ,

’
ausländische Fleisch¬

schweine und Schweinefett , es müßten wenig¬
stens zeitweilig die hohen Zölle
auf Fleisch und Fett aufgehoben
werden . Das Zollgesetz sieht eine solche Mög¬
lichkeit vor . In der Regierungsverordnung vom
10 . Juni 1933 heißt es nämlich :

- Bet außerordentlicher Notlage können jedoch

zeitweilig , stets aber nur längstens auf die Dauer

eines halben Jahres , die Zölle bei Getreide ,

Mahlprodukten , Vieh , Fetten und Fleisch für alle

oder einzelne Gattungen der aufgezählten Waren

an der ganzen Lande ? grenze oder an einigen Tei¬

len derselben unter ' Kontrollbedingungen und Be¬

schränkungen , die einen Mißbrauch dieser Verfü¬

gung verhindern , aufgehoben oder angemeffen
herabgesetzt werden . .

In der Plenarversammlung des Biehsyn -
dikates , in welcher dieser Tage über die Verhält -
nisse auf den Viehmärkten verhandelt wurde , gab
Genosse S v o j s e im Namen der Verbraucher
eine Erklärung ab , in der er die Sachlage , wie
sie oben dargelegt ist , schilderte und zu der ober¬
wähnten Forderung nach zeitweiliger Herabset¬
zung der Vieh - und Fettzölle gelangte .

ein Grenzer berichtet
Im Warteraum unseres Zenträlpärteisekre -

tariats sitzt ein Genoffe aus dem Egerland .
Im Gesicht trägt er noch sichtbare Spuren von

Verletzungen . Henleinstrolche haben ihn ,
den sozialdemokratischen Vertrauensmann in der

Nacht , als er allein nach Hause ging , überfallen .
Er hat die Täter trkannt und sie der Gendarmerie
rie gemeldet . . Aber in dem betreffenden Bezirk hat
die Gendarmerie zur Zeit 42 Strafanzeigen ge¬
gen diese Terroristen zu bearbeiten und weiß bei

dieser Inanspruchnahme nicht aus noch ein . So¬
weit es sich um unerlaubte Plakatierungen und

dergleichen handelt , kommen die Fälle vor das

Pressegericht in Eger ; die wegen Ueberfällen An¬

gezeigten sind zumeist auf freiem Fuß , und
ob sie nicht die Vorladung zur Hauptverhandlung
zum Anlaß nehmen , ins Dritte Reich hinüberzu¬
gehen , ist eine Frage .

Arbeit in der Textilindustrie haben fast
nur noch Frauen . Ihr Machende r d i e n st

bewegtsich um 35 XL ! Die Männer
bereiten zu Hause das Effen und bringen es den

Frauen in die Fabrik . Die Musikinstrumenten¬
industrie liegt nun auch völlig still . Das letzte
bißchen Export hat aufgehört . Ein Erzeuger
konnte a l s B e z a h l . n g ausUngarn
nur mehrere ZentnerSalami
erhalten . Nachdem er alle Einfuhrschwierigkeiten
überwunden hatte , mußte er sich einen Gewerbe¬

schein für Wursthandel beschaffen und zieht nun
als Salamihändler durch die Gegend .

Im Wohnort unseres Gewährsmannes hat
vor drei Wochen Hochwasser zwei Brücken weg -
geriffen . Obgleich besonders die eine Brücke für
den lokalen und Durchgangsverkehr kaum zu ent¬

behren ist und trotz der allgemeinen Arbeitslosig¬
keit ist noch keine Hand zum Wieder¬
aufbau gerührt worden . Die Straßen des Be -

zorkes brauchten schon längst eine gründliche Ver¬

besserung , aber bisher ist nichts dazu geschehen .
Unsere Genoffen halten treu zur Partei , aber sie
sind schon zu arm , um Veranstaltungen , Uebungs -
stunden der Sänger zu besuchen

- Die Henleinleute sind nicht ßon dem leise¬
sten Zweifel angekränkelt, , als ob die Angliede¬
rung ihrer Gegend an das Dritte Reich über¬

haupt nur noch fraglich sein könnte . Sie ha¬
ben unter sich bereits bestimmt , wer aus den

öffentlichen Stellungen , z. B. bei der Kranken¬

kasse hinauszuwerfen und wer dafür hineinzuset¬
zen ist . Der Führer selbst , so wird nicht nur
geflüstert , studiert in Genf — das „ V ö l k e r -
becht " ‘ um die Verlvirkfichüng des ' „ Volks¬

entscheides " vom 18 . Mai in Gang zu
bringen . . t

Nicht um all das zu berichten , war der Ge¬

noffe nach Prag gekommen , aber daß die Er¬

nährungskarten den Familien der

Frauen mit 35 XL Wochendienst verweigert
werden , hat ihn zu der Reise veranlaßt . Diesen
Fall hat er dem Fürsorgeministerium vor¬

getragen .

Nene Regierungsverordnung gegen daS

Stillegen von Betrieben . Am 30 . Juni d. I .
läuft die Dauer der Gültigkeit der Regierungs¬

verordnung vom 20 . April 1934 gegen das will¬

kürlich : Stillegen von Fabriksbetrieben und gegen
Massenentlassungen ab . In einer an das Justiz¬

ministerium gerichteten Eingabe verlangt der

Einheitsverband der Privatängestellten , daß die

Verordnung auf die Dauer von mindestens drei

Jahren erneuert und auch auf Unternehmungen
des Handelsgewerbes — so weit sie ein Personal
von mehr als 20 Köpfen haben — ausgedehnt
werde . Die Beschränkung der Verordnung aus

Fabriksbetriebe habe sich als unrichtig erwiesen .
Di : Erneuerung und Erweiterung der Verord¬

nung sei um so mehr nötig , als die wirtschaftli¬

chen Verhältniffe unseres Landes sich nennens¬

wert überhaupt nicht besserten . Die gegen Mas -

senentlassungen gerichteten Bestimmungen der

jetzigen Verordnung werden oft in der Weise um¬

gangen , daß die Entlaffungen auf eine bestimmte

Zeit verteilt werden . Die Eingabe schlägt vor ,

dies für die Zukunft durch eine zweckmäßige Aen -

derung der Bestimmungen unmöglich zu machen .

Werner wünscht die Eingabe , das Ministerium
möge in der neuen Verordnung für die Beleg¬

schaften stillgclegtcr Unternehmungen die Kün¬

digungsfrist so regeln , daß diese — je nach dem

Dienstalter — 3 bis 12 Monate betrüge . Schließ¬

lich fordert die Eingabe , daß in die neue Verord¬

nung eine Bestimmung ausgenommen werde , die

den Privatangestellten stillgelegter Betriebe —

je nach dem Dienstalter — eine Abfindung in der

Höhe eines drei - bis zwölfmonatigen Gehaltes

sicherte .
Das Gesetz über die Sprengelbürgerschulen ,

das bekanntlich noch vom alten Abgeordnetenhaus

angenommen worden war , wurde am Mittwoch

im Senat aufgelegt , der jedoch für die . Verhand¬

lung um Fristverlängerung ansuchen wird . Die

Vorlage wird also e r st im H e rb st vor die zu¬

ständigen Ausschüffe und sodaim insPlenum kom¬

men . Vertreter der tschechischen Lehrerschaft ver¬

handelten am Mittwoch mit dem Senatsvorsitzen¬
den Dr . Soukup und mit den einzelnen Senats -

Aubs und urgierten die eheste Verabschiedung der

Vorlage , die im Jntercfle der Landjugend dringend
notwendig ist .

Masaryk Friedenspreistrager ?
Im „ Pariser Tageblatt " beschäftigt sich

Helmuth von G e r l a ch mit dem vom Nobel - ,

k o m i t e e am 10 . Dezember 1935 für dieser

Jahr zu bestimmenden Friedenspreisträger , als

welcher von etlichen Personen Ossietzky vor¬

geschlagen wurde , und schreibt dazu u. a . :
i „ Mit jenem Rest von Optimismus , der

bei einem Pazifisten wohl unausrottbar ist .

habe ich diesen Vorschlag für nicht ganz aus¬

sichtslos gehalten , bis ich erfuhr , daß M a s a -

ryk von notabelster tschechischer Seite für den

35 . Friedenspreis präsentiert sei . Diese Kon¬

kurrenz scheint mir übermächtig . Wenn es je -
mmrd ans der Welt gibt , dem die Pazifisten
der ganzen Welt den Friedenspreis wünschen ,

so ist fS Masaryk . Wer ihn kennt , weiß es .

Und wer ihn nicht kennt , braucht nur Emil

Ludwigs wundervolles Buch über seine Ge¬

spräche mit Masaryk zu lesen , um zu wiffen ,

daß seit Briands Tod Masaryk die moralisch ,

geistig und politisch höchste Verkörperung des

internationalen Pazifismus ist . Er muß den

Friedenspreis erhalten . Die Tschechoslowakei
ist das weisest regierte und das best verwaltete

Land Europas . Masaryk hat das Höchste er¬

reicht , was ein Kämpfer für die Menschheits¬
ideale erreichen kann . Er ist ein Sieger , ein

Vollender , ein Glücklicher " .

Das Wachstum der

schwedischen Sozialdemokratie
„ Social - Demokraten " , das Blatt der schwe -

dischen Sozialdemokratie , veröffentlicht folgende
Ziffern über das Wachstum dieser unserer Bru¬

derpartei : In den letzten vier J - ahren ver¬

zeichnet die schwedische Sozialdemokratie 90 . 000

neue Mitglieder , von denen 35 . 000 der

Partei beigetreten sind , nachdem diese die Re¬

gierung übernoinmen hatte . Insgesamt zählt die

Partei derzeit 345 . 000 Mitglieder . Das

Blatt macht bei dieser Gelegenheit darauf auf¬

merksam , daß entgegen der herrschenden Meinung
der größere Teil dieser neuen Parteimitglieder
sich nicht aus den großen Städten rekrutiert . Im
übrigen unterstreicht das Blatt die Tatsache , daß
der Einfluß der Partei auf die L a n d a r -

beiterschaft ständig wächst . Derzeit zählt
die Partei aus dieser Kategorie über 11 . 000

Mitglieder gegen etwa 5000 vor vier Jahren .
Ferner ist die Zahl der Waldarbeiter , die sich in

die Partei einschreiben ließen , von ungefähr 3400

auf mehr als 7500 angewachsen . ' Schließlich ge¬
hören der Partei 600 ( 300 ) Bauern und fast
3000 Kleinbauern ( gegen früher 1300 ) an .

Deutsche Minderheit unter dem

Fascismus
Die Deutschen Südtirols seufzen unter der

Fremdherrschaft des Herrn Mussolini . Mit welcher
Geringschätzung die Menschen den Söldnern der

fascistischen Despotie behandelt werden , davon ein

Beispiel . In einem kleinen Büchlein „ Südtirol im

Jahre 1935 " ( Verlag Jenny , Innsbruck ) , wird

folgendes erzählt : Die deütscheGemeinde Blumau

erhielt einen Gemeindearzt » der kein Wort deutsch
verstand . Als Vertreter der Gemeinde beim Prä¬

fekten Beschwerde erhoben, , erklärte der gefühlvolle
Fascist in seiner Sprache : » Auch der Tierarzt
kann mit dem Bieh nicht sprechen . " So werden die

Deutschen in Südtirol behandelt , von einem

System , das auch bei uns viele Verehrer hat . Und

die Christlichsozialen haben auch Oesterreich diesem
System ausgeliefert , dessen Vertreter - deutsche
Menschen dem Vieh gleichstellen ! Der Tag der

Sühne wird für sie alle kommen !

Das bittere Ende

Der Kampf dcr - Zuchthaus - Bcrgarbeiter
ergebnislos

Lansiirg ( Staar Kansas ) . Alle Aufständi¬
schen in der Zahl von 380 sind in ihre Zellen zu¬
rückgekehrt » in die sic von den Wächtern mit vor¬

gehaltenen Revolver getrieben wurden Der Auf¬
stand wurde ohne Blutvergießen, - aber auch ohne
irgend ein Zugeständnis an die Aufständischen
unterdrückt .

Die Sieger rechnen ab

Die Liquidierung des griechischen Aufstandes -

Mittels Dekretes des Präsidenten der Re¬
publik wurden in Griechenland 79 Marineoffiziere »
darunter auch ein Admiral , wegen Beteiligung an
dem letzten Aufstand degradiert . Etwa 300 Unter¬
offiziere der Kriegsflotte werden entweder aus
dem Heeresverband ausgeschlossen oder in die Re¬
serve versetzt . Viele . royalistische Offiziere », die
durch die republikanische Regierung in den Jahren
1922 bis s926 ihrer Stellungen entkleidet wur¬
den , sollen moralische und materielle Genugtuung
erhalten . Eine Sonderkommission hat ein Ver¬
zeichnis von 295 Gendarmerie - Offizieren ausge¬
stellt , die ihrer Stellen für v- rlustig erklärt wer¬
den sollen . 55 der in dem Verzeichnis angeführ¬
ten Gendarmerieoffiziere wurden wegen Teilnah¬
me an dem Aufstand verurteilt . Das Verzeichnis
enthält auch die Name - ' von sechs Gendarmerie -
Obersten .
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Arbeiterfrage « i « Genf
Der Dorfbrand bei Protznitz

von einer Eifersüchtigen entfesselt

Die Gendarmerie hat ihre ganzen Nachfor¬
schungen auf die Feststellung der Entstehungs¬
ursache des Brandes in Male Hradisko konzen¬
triert , hem 23 Häuser zum Opfer fielen . Durch
die Einvernahme einiger Dutzend von Zeugen
und die genaue Beglaubigung einiger Vorgänge
vor Ausbruch des Brandes wurde festgeftcllt , daß
das Feuer gelegt wurde . Am Schluß der Unter¬

suchung wurde die 50 Jahre alte Häuslerfrau
Aloisia Tbiskovä verhaftet , die während des

Verhörs trotz Leugnens überführt wurde . Es

wurde festgestellt , daß das Motiv der Tai

Eifersucht wegen der Untreue

ihres Mannes war , der einer Nachbarin
größere Aufmerksamkeit schenkte , als seiner Frau .

63 Fischerboote vermißt
Tokio . Nach einer Meldung au ? Taiwan

( Formosa ) herrschte dort ein starker Taifun , der

großen Schaden angerichtet hat . Nach bisherigen
Mittciluirgcn ist die am 16 . Juni ausgelaufene

Fischerflottille bisher noch nicht zurückgekehrt .
Ueber 63 Fischerboote werden vermißt . Außerdem
ist in der Nähe der Stadt Taitiku ein Boot mit

20 Schülern gekentert , die alle ertrunken sind .
Die japanischen Küstenwachtschiffe sind ausgelau¬
fen , um die verschwundene Fischcrflottille zu

suchen und zu retten .

Die Intellektuellen versagen ?
Klagen aus dem Dritten Reich

Berlin . Der Gau - Studentenbimd der natio¬

nalsozialistischen Partei veranstaltete am Mitt¬

woch in dex Universität einen Gcneralappell , zu
dem mehr als 1500 Studenten erschienen waren .
Aus einer Rede des Reichsamtsleiters Derichs¬
weiler war zu entnehmen , daß unter der

Studentenschaft die Zahl der hundertperzentigcn
Nationalsozialisten nicht allzugroß sein kann ,
denn Derichsweiler saate u. a . : Tine wirkliche
Umformung der Hochschulen im nationalsozialisti¬
schem Sinne könne nur erfolgen mit den weni¬

gen Kräften , die voll und ganz auf dem

Boden der nationalsozialistischen Weltanschauung
stünden und mit den jungen Kameraden des Stu¬
dentenbundes . Der stellvertretende Gauleiter von

Groß - Berlin , Staatsrat Goerlitzer , hielt
eine Ansprache , die sich gegen die Reaktion wandte ,
weil sie das Aufbauwerkmithämischen
Zweifeln und Korrektur » : r suchen
begleste . ES sei bedauerlich , sagte Goerlitzer , daß
gerade die Intellektuellen aus dem

Hafen der gesicherten Existenz weit weniger Ver¬
ständnis für die Leistungen und die Erfolge der
Regierung Adolf HitlcrS aufbriugen als die Ar¬
beiter !

Schutz vor geistigem Zwang
Bern . Der schweizerische Nationalrat summte

dem sozialistischen ^ Postulat zu , durch
welches der Bundesrat cingcladen wurde , Maß¬
nahmen zu ergreifen , welche die Schweizer
geistigen Arbeiter vor Not und vor
der Gleichschaltung schützen und
die geistige Unabhängigkeit des

Landessichern können . In der Begrün¬
dung des Postulates lourde ausgeführt , daß das
fascistische System in einigen Nachbarländern die

Sckweizer geistigen Arbeiter zwinge , entweder auf
die demokratischen Ideen oder auf die Verbreitung
ihrer Werke im fascistischen Ausland zu verzich¬
ten . Durch diese Verhältnisse gerate der geistige
Arbeiter in der Schweiz in Not .

Banditen überfallen eine Stadt

Mulden . Nach einer Meldung aus der Provinz
Hsingan überfielen Banditen die Stadt Man g -
k u k a l u n und setzten sie nach ihrer Ausplün¬
derung in Brand . Die Banditen laben 60 Ein¬

wohner entführt . Viele Einlvohner wurden getötet
oder verwundet . Japanische Truppen haben die

Verfolgung der Banditen ausgenommen .

Schweres Autounglück . In einer Vorstadt
von Paris stieß ein Autowobil mit einem

Autobus zusammen . Hiebei wurden drei Personen
getötet und mehrere Personen verletzt , darunter

drei so schwer , daß an ihrem Aufkommen gezlvei -
fclt wird .

Im deutschen Kerker erhängt . Die Meldung
der Wiener „ Stunde " , daß der ehemalige Jour¬
nalist und spätere Schauspieler U r a ck in einem
Berliner Gefängnis sich erhängt habe , bestätigt
sich. Urack war im März gleichzeitig mit einem

französischen Finanzmann namens A b e l e 8

verhaftet worden . AüeleS befindet sich noch in

Haft . Urack , der zwei Jahre lang in Wien ge¬
lebt hatte , hat kurz nach seiner Verhaftung in

Deutschland , welche wegen Devisenschmuggels er¬

folgt war , den Selbstmord begangen . Der genaue
Zeitpunkt des Freitodes ist jedoch unbekannt ge¬
blieben .

Ferpschversuchc auf 70 Kilometer Entfernung .
Wahrens bisher die Versuche der Reichspost im

Fernsehen auf eine Strecke von 25 Kilometer be -

schränkt blieben , hat die Rcichssendeleitung am

Mittwoch abends die erste Fernsehstube in übn
70 Kilometer Entfernung vom Sender in Gilden¬

hall bei Neu - Ruppin eröffnet . Das Programm

Genf . Die Internationale Arbeitskonferenz
hat in ihrer Mittwoch - Sitzung zahlreiche Resolu¬
tionen angenommen . In der Kommission für
Arbeitszeitkürzung wurde die vom
Redaktionsausschuß bereitgestellte Präambel zu
den internationalen Abkommen über die vierzig¬
stündige Arbeitsivoche mit 37 Stimmen ohne Op¬
position angenommen . Die Resolution über die
Löhne und Zahlungen wurde mit 33 Stimmen

gegen eine Stimme angenommen . Außerdem ver¬
handelte die Kommission einzelne Anträge für ein
Abkommen überArbeitszeitkürzung in fünf Jndu -
striebranchen . Nach längerer Debatte wurde der
Antrag angenommen , der Konferenz die Verhand¬
lung der internationalen Konvention über die
vierzigstündige Arbeitswoche in einer einzigen
Lesung zu empfehlen .

Im Unterausschuß für Arbeitszeit¬
kürzung in der Flaschenglasin -
dustrie schlug der tschechoflowakische Arbeit¬
nehmerdelegierte Viktors folgende Ergänzung
vor :

„ Das Abkommen tangiert in keiner Weise
die Ufanzen oder Abkommen zwischen Arbeitge¬
bern und Arbeitnehmern , die günstigere Bedin¬

gungen sichern , als sie durch das Abkommen selbst
festgesetzt werden . "

Der Antrag wurde angenommen . Bei der
Schlußabstimmung über den Abkommenstext im

Unterausschuß für die Flaschenglasindustrie
wurde der Antrag des Abkommens mit sieben
Stimmen gegen eine Stimme angenommen . Der
Uuterausschuß nahm einstimmig den von den Re¬

gierungsdelegierten Frankreichs , Belgiens und
der Tschechoslowakei für diesen Industriezweig
eingebrachten Entschließungsantrag an . Es wurde
u. a. auch die Forderung ausgesprochen » daß
die Arbeitszeitkonferenz ehestens die Arbeitszeit¬
kürzung auch auf die übrigen Zweige der Glas¬

industrie , insbesondere auf die Erzeugung von

gegossenem Glase und Gläsern annehme .

zeigte zuerst Bilder der Woche und das erste deut¬

sche Fernsehspiel . Ton - und Bildwiedergabe wa¬
ren trotz der großen Entfernung erstaunlich gut .

Peltzer wandert ins Gefängnis . Der frühere
vielfache deutsche Meister und Weltrekordler im Lau¬
fen über Mittelstrecken Dr . Otto Peltzer wurde dieser
Tage in Berlin wegen Vergehens gegen den Para¬
graphen 175 ( Homosexualität ) zu zweieinhalb Jah¬
ren Gefängnis verurteilt .

DaS belgische BerkehrSflugzeng „ D. O. — A.
G. M. " mußte am Donnerstag um 9 . 10 Uhr , zwei
Kstometer von Esten , auf ungünstigem/Geländr eine
RotlaNbmig ' vornehmen . Hiebet wurden fünf . Flug¬
gäste leicht verletzt , während funswellcre " Reisende
und die Besatzung unversehrt blieben .

Autocar verunglückt . Unweit Segunte ( Spa¬

nien ) ist «in mit Pastagieren vollbesetzter Autocar

umgestürzt . Drei Personen waren auf der Stelle

tot . Sehr viele der Paffagiere wurden verletzt , dar¬

unter 14 schwer , io daß fie ins Krankenhaus geschafft

werden mußten .

Gesellschaftsreise « der „ Naturfreunde " . Der

Touristenverein » Die Naturfreunde " , Sitz Aussig ,
veranstaltet auch heuer wieder eine Anzahl Gesell¬

schaftsreisen . Unter anderen sind vorgesehen : Vier

Gesellschaftsreisen zum Besuche der Stadt Brünn

( Spielbergkasematten ) und der Macocha - Höh -

len , und zwar vom 18 . bis 15 . Juli , 27 . bis 29 .

Juli , 10 . bis 12 . August und 81 . August bis 2.

September . Der im Jahre 1933 eröffnete Wasser¬

weg wird mit Motorbooten befahren . Die Berbin -

duugsfahrten der einzelnen Höhlen erfolgen per Auto .

Die Reisespesen betragen 235 K£ und sind darin

einbezogen : Fahrtspesen ( Schnellzüge ) ab Aussig

tour —retour , BerblndungSfahrten der einzelnen

Höhlen per Auto , Nächtigungen , zlvei Abendessen ,

Frühstück und Mittagsiisch , Einlaßkarten , Führer .

Unfallversicherung , Trinkgelder und Reiseausweis .

—Ohne Bahnfahrten , jedoch mit den Verbindungs¬

fahrten betragen die Reisekosten 110 K£ . Melde¬

termin jeweils 14 Tage vor Reiseantritt . Ferner

zwei Gesellschaftsfahrten zum Besuche der P r a g e r

Messe am 1. und 8. September 1935 . Die Reise¬

kosten betragen 42 KL, mit Verpflegung 53 Kä und

es sind darin enthalten Bahn - bzw . Autobusfahrten

ab Aussig tour —retour , Messe- Eintrittskarten , Füh¬

rungskosten , Unfallversicherung , Mittagstisch , Nacht¬

mahl , Trinkgelder und ReiseauSweiS . Meldetermi - t

10 . August 1935 . Weiter vom 81 . August bis 8.

September in die Tatra . Diese Reise wird von

der Ortsgruppe Reichenberg geführt . Die Reise¬

kosten betragen 330 - KL ab Reichenberg , Verpfle¬

gung und Rucksackproviant 150 bis 200 KL. Werbe¬

schriften durch die Geschäftsstelle des Tourkstenver -

eineS „ Die Naturfreunde " , Aussig , Marktplatz 11 .

Kraftfahrzeug « für die Schlußmanöver . Reser¬

visten , welch « die diesjährig « Waftenübung zur Zeit

der Schlußmanöver Anfangs September 1935 mit

eigenen Kraftfahrzeugen mitzumachen beabsichtigen ,

wollen dies sofort mittels Korrespondenzkarte dem

zuständigen Truppenkörper melden . In der Mel¬

dung ist Bor - und Zuname , Charge , Geburtsjahr ,

Affentjahr , Heimatszuständigkeit , und der ständige

Aufenthaltsort anzuführen . Der Truppenkörper

wird sodann den Interessenten die näheren Bedin¬

gungen und die Höhe der Ersatzgebühren bekannt¬

geben . Als Ersatz bezahtt die Militärverwaltung

den Bettag von 100 bis 140 KL für ein Personen¬

auto , und 85 bis 60 KL für ein Motorrad , pro .

In einer Vollversammlung der Internatio¬
nalen Arbeitskonferenz wurde die von dem ita¬

lienischen Regierungsdelegierten de Michelis
eingebrachte Entschließung angenommen , die dar¬

auf abzielt , daß die Internationale Arbeitsor¬
ganisation fortan den landwirtschaft¬
lichen Fragen eine viel größere Aufmerk¬
samkeit widme . Es soll eine besondere ständige
landwirtschaftliche Kommission geschaffen werden ,
die alle Probleme prüfen soll , die die Arbeits¬
bedingungen ; in der Landwirtschaft betreffen .
Man rechnet damit , daß die diesbezügliche Emp¬
fehlung angenommen werden kann . Die Konfe¬
renz nahm mit 89 Stimmen gegen eine Stim¬
me den Antrag des Delegierten der japanischen
Arbeiter an , der zufolge devauf geachtet werden
soll , daß den Arbeitern ein uneingeschränktes
Recht zustehe , sich gewerkschaftlich zu organisie¬
ren . Ein Antrag des indischen Arbeitervertreters
wurde mit 71 gegen 20 Stimmen angenommen ,
wonach die Regierungen zur Schaffung entspre¬
chender Organe zur Festsetzung der Löhne , so¬
weit sie dies noch nickt bereits getan haben , auf¬
zufordern sind . Die Konferenz nahm ferner mit
63 gegen 26 Stimmen den Antrag an , in der
nächsten Konferenztagung , das ist im Jahre
1936 die Frage der Arbeitszeitkür¬
zung in derTextilindustriezu
verhandeln .

Der Antrag des tschechoflowakischen Dele¬

gierten N ! m e L e k, in welchem gefordert wird ,
daß die Frage der Arbeitszeitkür¬
zungin der graphischen Indu¬
strie auf die Tagesordnung der Arbeitskonfe¬
renz im Fahre 1936 gestellt werde , wurde mit 66
gegen 25 Stimmen angenommen . Schließlich
nahm die Konferenz mit 74 gegen 23 Stimmen
den Antrag an , daß in die Tagesordnung der
ArbeitSkonferenz im Jahre 1937 die Fragen der
Regelung schriftlicher Arbeitsverttäge ausgenom¬
men werden .

Tag . Es werden besonders Personenautos ( Zwei -
und Dreisitzer ) sowie Motorräder mit Beiwagen
benötigt .

Der Fall Jacob
Bo « H. C a w i k. Verlag GenoffenschaftS - Druckerei ,

Zürich 1935 , Preis 50 Rp .

„ Wir müssen und wollen uns stets daran er¬
innern . . . Wir müssen und wollen unserm Gedächt¬
nis unzerstörbar einprägen . . . " , das sind Worte ,
die eiizeo . - deri - bekpnntestvn schweizerisch «, ' JSNriM -
listen in einem großen Basler Blatt zum Fall Jacob
geschricken^hai . "

Aus diesem Gedanken heraus ist die 86 Seiten
starke , illustrierte Broschüre entstanden , nicht nur
zum Gedächtnis an den „ Fall Jacob " , auf dessen
Entscheidung durch daS Schiedsgericht alle die
menschlich Fühlenden mit Ungeduld warten , vielmehr
noch , um die in manchen europäischen Staaten er¬
schreckenden Methoden nicht zu vergessen , mit denen
Menschen kaltblütig gehetzt und schließlich zur Strecke
gebracht werden , Menschen , deren einziges Verbre¬
chen es war und ist , die Wahrheit zu verkünden .

Diese Schrift bringt daher nicht nur ein « ge¬
naue Darstellung der Entführung des Journalisten
Jacob - Salomon , sie zeigt auch anhand der Vor¬
geschichte den Urgrund allen Uebels der heutigen
Zeit , das Milieu der sogenannten Deutschen Repu¬
blik , und die Charaftere der an der Entführung direkt
oder indirekt beteiligten Gestapo - Agenten , Sie er -
flärt vor allem , warum die heutigen Machthaber im
Dritten Reich den emigrierten Journalisten Jacob
derart hassen , daß sie ihren gesamten Gestapo -
Apparat gegen ihn in stärkste Bewegung gesetzt
haben : Schließlich zeigt Cawil noch die Schwierig¬
keiten der Emigrantenprobleme , die nicht zuletzt
dazu beigettagen haben , einen „Fall Jacob " über¬
haupt zu ermöglichen .

Originalzeichnungen deS Züricher Zeichners R-
Frank zeigen die in die Affäre Verwickelten im Bilde
und vervollständigen damit den dokumentarischen
Wert der Keinen Broschüre , deren Ziel der Verfasser
mit den letzten Worten der Arbeit noch einmal klar¬
legt : Die Erinnerung wachzuhalten : an den Mut der
Schweiz , den Fall Jacob und dir Pflicht der Mensch¬
lichkeit !

Vom Rundfunk
Umpfehlenswertes aus den Programmen «

SamStag

Prag : Sender L. : 10 . 05 Deutsche Presse . 12 . 10
Leichte Musik . 12 . 30 Jazzorchester . 18 . 35 Unterhal¬
tungsmusik . 16 . 30 Konzert . 18 . 20 Deutsche Sen¬
dung : Dr . Treusch - Buttler : Der internattonale
Wohnungskongreß in Prag . 22 . 30 Tanzmusik . —
Sender St . : 7 . 30 Leichte Musik . 14 . 10 Deutsche
Sendung : Janetschek : Musikalische Zeitgeschichte
14 . 40 Höller : Kulturrelief . 14 . 50 Deutsche Presse .
— Brünn : 17 . 40 Deutsche Sendung : Jugendstunde
— Preßburg : 19 . 30 Tanzmusik . 20 . 00 Mediziner ,
Techniker , Jurist und Philosoph : Wie studieren wir ?
21 . 00 Buntes Funkprogramm . — Kascha « : 15 . 00
Orchesterkonzert .

Verlanget überall

Volkszünder

KrelsturnfestlOBS

Propagandaleiter — Achtung !

Die Bereinsleitungen Hecken Flug¬
blätter für das Kreisturnfest erhalten . Dieselben
sind sofort an die Mitglieder des Atus und be¬

freundeten Mitglieder anderer Organisationen aus¬
zutragen . Es ist einzusetzen , wanndie

zwei bis drei letzten Turnstunden zur
Erlernung der Freiübungen abge¬
halten werden . Genossenl Verwendet diese
Behelfe zur Propaganda sofort . Wo kein Pro¬
pagandaleiter ist , haben dies die Vereinsleitungen
durchzuführen .

Ermäßigungen auf der Bahn . Für Einzelfah¬
rer gibt es keine ( außer der normalen Sonntags -
kartenerniäßigung ) Ermäßigung . Auf den

Sonderzügen wird eine 50prozentige Ermäßigung
gewährt . Wir bitten alle Parteigenos¬
sinnen und Genossen sowie alle Freunde ,
welche die Teilnahme am Kreisturnfest in Betracht ,
ziehen , dies sofort dem nächsten Vereinsobmann

zu melden . Sonderzüge zu 50 Prozent wer¬
den nur mit 400 Teilnehmern bewil -

lig t. Wir wissen , daß viele glauben , . wir bekom¬
men schon noch einen Platz " — aber we n n sich
nicht 400 Personen melden , kann kein

Sonderzug bestellt werden . Also meldet
sofort , damit di « Sonderzüge bestellt werden können .
Die VereinÄeitungen haben die Meldungen sofort
de « Bezirksobmännern zuznstellen .

Quartierfragen . Wir machen aufmerksam , daß
noch eine ganze - Mtagr - Dttsstie ' wvhl . Dauerkarten

bezogen , aber noch keine Quartiere bestellt hat .
K o m intn ' 81 e Tel lne hin e r e' t st Sonn¬
tag ? Wenn nicht — daS heißt , wenn die Teil¬
nehmer Samstag kommen und Quarttere bean¬

spruchen , dann sofort melden ! Die Quartierkarten
werden für jeden Teilnehmer ( wenn di « Meldung
rechtzeitig erfolgt ) zugeschickt . Alle anderen müssen
dieselben in Aussig ( Hanptquartierkanzlei ) gegen
Bezahlung beziehen . Für die Uebernachtung ist für
alle Fälle eine Decke mitzubringen .

Photoamateure , Achtung ! Photoaufnahmen
beim KreiSturnfcst dürfen nur gegen Vorweis einer
Legitimation , welche vom Photoausschuß deS Kreis¬
festes ausgestellt wird , vorgenommen werden . Die
Ordner sind angewiesen , gegen uner¬
laubtes Photographieren einzu¬
schreiten . Legitimationen werden in der Photo¬
kanzlei kostenlos auSgegeben . Also ! In der Kanzlei
melden und Legitimation beziehen .

BereinSleitungr « , Achtung ! Der Jnformations -
dienst für das Kreisturnfest erscheint ab heute täg¬
lich . Verfolgt denselben genau , damit keine Irr¬
tümer entstehen. Unterrichtet davon alle Festteil¬
nehmer und Freunde , welche die Presse nicht täglich
beziehen , bzw . hängt die Jnformattonen in den
Vereinskasten .

Morgen bringen wir Programmauszüge und
Informationen .

Gang der Gehetzten
Durch farblose Tage irr ' « wir , bnrch schaudernde

Rächte .
Reglos , starr « nser Blick in di « Ferne gebannt .
Schmerzend schreiten die müden Sohlen durch fr em «

des Land .
Daß doch ihr Schreiten unS näher der Heimat

brächte !
Heimat — k

DaS Standbild des Gottes besudelt in Schmutz und
in Kot . •

Die Tränen der Sehnsucht - erwürgt , vertrocknet ,
versiegt .

Wo Jugend und Sonne zertreten in Scherben liegt ,
schreit unsere Seele und winselt in Schande und

Rot . —

Durch farblose Tage , durch schaudernde Rächte geh ' »
wir .

Unstillbar das Herzblut fließt .
Aber leuchtend ist Hoffen und Blick in die Fern «

gebannt .
Durch Schmach , Blut und Tränen erglüht schon daS

neue Land !
Und aus besudelter Erde die Blume der Heimat

sprießt !

Hans H onheiser .
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Trager Rötung
Korrupttonssaustall und

Bonzenverrat
„ Alte Kämpfer " , die sich um den Kopf reden . . .

In Berlin - Schöneberg hat vor einigen Ta¬

gen ein „ D i s k u s s i o n s a b e n d alter

Kämpfer " stattgcfunden , auf dem es hoch her¬

ging . Redner war der Sturmbannführer

Schulz , Berliner Bezirksbürgermeister , der sich
in dem Hagel von Zwischenrufen
der empörten Nazis , alles Leute mit Mit -

gliedsnummcrn unter 100 . 000 , nicht durchzusetzen
vermochte . In der Diskussion kam es zu s ch w e -

ren Tumulten . Die Debattcrcdner geißel¬
ten in den schärfsten Worten den „ Bonzen -
verrat " und den „ Korruptionssau -
st all " , der es zuwege gebracht habe , daß die

alten Kämpfer jämmerlich
sch l - echt untergebracht und mit Hun¬

gerlöhnen abgespeist seien , toährend die

Konjunkturnationalsozialisten
obenauf wären und in den besten Stellen säßen .
Weite Kreise der alten Parteigenossenschaft wären ,

unter Bruch aller schönen Versprechungen , noch

heute ohne Lohn und Bro t und könn¬

ten zusehen , wie arrivierte Bonzen
in . Luxusautos spazieren führen •. . .

In seinem Schlußwort , das größtenteils im

Lärm unterging , warnte Schulz von solcher

„ a l l z u f r e i m L t i g e r K r i t i k" , die

„ allzu leicht als Auflehnung gegen den neuen

Staat angesehen und dementsprechend geahndet

werden könne " . Man müsse eben „ Geduld haben "

Und die großen Schwierigkeiten "
mildernd in Rechnung stellen " —.

Alltag im Dritten Reich
Als die NSDAP noch in der Opposition kämpfte ,

war ihre bekannteste Forderung „ Brechung der Zins¬

knechtschaft ". Jetzt erscheint in der gesamten Nazi¬

presse ein einseitiges Inserat unter dem Motto : „ Die

' Bank ist Dein Freund " , in dem es u. a. heißt : „ Keine

vorgeschrittene Volkswirtschaft und kein « höhere Zivi¬

lisation ist denkbar ohne ein geregeltes Geld - und

Bankwesen . Leihkapital ist nützlich. Die Entrich¬

tung eines Entgeltes für solche Leihe ist unentbehr¬

lich für den Fortschritt jedes Volkes . Und Zinszah¬

lung ist notwendig , wenn man Leihkapital verwenden

will . " Ob sich nicht noch mancher Leser an das „ auf

ewig unabänderliche " Parteiprogramm erinnert ?

Als einst Brüning die Gemeindekopfsteuer , di' ,

verhaßte „ Negersteuer " , einführte , wurde er deshalb
von den Nazis aufs heftigste bekämpft . Wie sieht
es jetzt auS ? 1832 brachte die Negersteuer 137 3

Millionen ; 1833 aber 213 . 1 und 1934 gar 223

Millionen . Arbeiter , die diese einst von den Nazis

bekämpfte Kopfsteuer nicht zahlen können , werden

jetzt von nationalsozialistischen Beamten gepfändet .

Das Arbeitsgericht in Dortmund hat entschie¬

den, daß ein Vertrauensmann fristlos entlassen wer¬

den kann , wenn er eine Angelegenheit , die zur Ver¬

handlung im Vertrauensrat gestanden hat , in einer

Betriebsversammlung „ unter Herabsetzung der Be¬

triebsführung zur Sprache bringt und dadurch da ?

Vertrauen zwischen der Betriebsführung und der

Gefolgschaft erschüttert und gefährdet " . Praktisch

bedeutet diese dehnbare Bestimmung , daß die Ver¬

trauensmänner keine Möglichkeit haben , irgendeine

Sache , die vom Unternehmer abgelehnt worden ist ,

in einer Betriebsversammlung der Belegschaft auch

nur mitzuteilen .

Promotion . Genosse Franz Stein aus Saaz
wird am Samstag , dem 22 . d. M. , in Prag in der
Aula des Karolinums zum Doktor der Recht « pro¬
moviert werden . Genüsse Stein ist Mitglied des
Atus und der RW . .

Der große Besuch auS der deutschen Provinz

zur Freidenker - Tagung verpflichtet die Prager
deutschen freiheitlichen Organisationen , sich dieses

Besuches in bezug auf Führung durch die Stadt an¬

zunehmen . Es kommen die Tage : 5. Juli nachmit¬
tags , 6. Juli vormittags und nachmittags in Be¬

tracht . — Wir suchen daher freiwillige
Führer nir diese Tage . Die Anmeldung hiezu
kann schriftlich erfolgen , die persönlichen Weisun¬

gen werden in einer Konferenz der Führerschaft am

Montag , den 24 . Juni , um 7 Uhr abends im

Heim in der Narodni 4, ausgegeben . — Wir ersu¬

chen alle Vereinsfunktionäre , geeignete Mitglieder

zu dieser Besprechung zu entsenden . Die Bezirks¬

organisation der DSAP — Die Naturfreunde .

JCiwist und Wissen

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters . Freitag
148 : G iud i t ta , volkstüml . Vorstellung . Abonne¬
ment aufgehoben . — SamStag 7 lA : Cosi f a n
t u t t e. im Rahmen der Festspiele neu einstudiei ? .
B. 2. — Sonntag 744 : Die Nachtigall ,
Gianni Schlecht , D 1.

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Freitag : ge¬
schlossen . — Samstag 8 : Fremdenverkehr ,
volkstümliche Vorstellung . — Sonntag 8 : Ich Habs
getan , volkstümliche und letzte Vorstellung der Klei¬
nen Bühne .

Der Mm -

Der gestohlene Missionär

Von einem Film des Regisseurs Max
Ophüls , der mit der „ Liebelei " das letzte
künstlerische Werk der Berliner Produktion vor
Beginn der Goebbels ' schen - Wirksamkeit geschaffen
hat , durfte man mehr erwarten als diese ebenso
unwahrscheinliche wie geistlose Geschichte , die er in
Paris auf französisch verfilmt hat . Daß Ophüls
ein sicherer , auf gute Bilder und durchgearbeitete
Szenen bedachter Spielleiter ist , verrät er auch
hier , aber der Stoff , mit dem er sich befaßt hat ,
ist zu wertlos , als das er ihn hätte genießbar ma¬
chen können . ( Und es ist zu hoffen , daß ihm di «
Dichterin Colette , deren ' Manuskript „ Die Gött¬

liche " Max Ophüls soebeit verfilmte , Gelegenheit
gegeben har , sich zu rehabilitieren . )

Die Geschichte vom gestohlenen Missionär ist
die Geschichte einer seltsamen Freiheitsberaubung ,
begangen an einem Pariser Bankier , den ein Kon¬

sortium seiner Spekulationsopfer in einer Riviera -
Billa einsperrt , um ihn an einer neuen Spekulation
zu verhindern . Welche Vorteil « dieses kostspielige
Manöver den Veranstaltern bieten kann , zumal
der Bankier ohnehin auf Urlaub gehen wollte , wird
nicht ersichtlich , und daß « s dem schönen Lockvogel
gelingt , durch ein Zusammentreffen im Speisewa¬
gen den großen Spekulanten unwiderstehlich ins

Netz zu ziehen , ist auch nicht gerade wahrscheinlich :
Der gewitzte Zuschauer ahnt , daß die absonderliche
Affäre nur die Einleitung zu der herkömmlichen
Liebesgeschichte ist , und seine Ahnung bestätigt sich
leider in vollem Umfang .

Die Spannung fehlt , die Witze sind spärlich ,
die beiden Hauptdarsteller ( Lily Damit « und Henry
Garat ) sind nichts als hübsch und konventionell . Es

handelt sich also — bestenfalls — um einen Durch ¬

schnittsfilm . der die besseren französischen Filme
nicht ersetzen kann , auf di « . wir ( von Ozeps
„ Amok " und Rens Clairs „ letztem Diktator " ab¬
gesehen ) die . ganze Saison vergeblich gewartet ha¬
ben . —eis —

Sp-ort ■ 8piek ■ Körperpflege
Das Turn - und Sportfest in Brüffel

Ein « herrliche internationale Manifestation
des Arbeitersports

Bei stürmischem Wetter fand am 15 . und 16 .
Juni das internationale Turn - und . Sportfest in
Brüffel statt . Trotz dem Regen , welcher des öfteren
den Festzug und di « turnerischen Vorführungen stört «,
kann man allgemein mit dem Ergebnis dieser Ver¬
anstaltung zufrieden sein . Vielleicht mutz man es
bedauern , daß nicht mehr Teilnehmer aus der
Schweiz und der Tschechoslowakei anwesend waren ,
was dem Feste einen größeren internationale » Cha¬
rakter gegeben hätte . In der Leichtathletik gab es.
nur schweizerische und belgische Konkurrenten , was
etwas zu wenig war . Das Nachtfest gelang sehr gut
und die Fackelgruppen , die es abschloffen , ernteten
langandauernden Beifall .

Am Samstag gab es 8000 Zuschauer und
Sonntag waren eS nahezu 20 . 000 . Der Regen hielt
zahlreiche Interessenten zurück .

Ergebnisse der Leichtathletik :
100 Meter : 1. Harle ( Schweiz ) 11 . 1 Sek . ; 2. Dra -
don ( Belgien ) . — Hochsprung : 1. Googg ( S ) 1 . 82
Meter , 2. Bernardsguittcr ( S ) 1. 65 Meter ; 4. Dra -
don 1 . 55 Meter . — 400 Meter : Googg 57 . 2 Sek . ,
2. Bouward ( 53) . — Weitsprung : Busang ( S ) 6 . 20
Meter , 2. Dradon 6 . 17 Meter . — 800 + 200 +
200 + 400 Meter : 1. Schweiz 4 : 04 Min . , 2. Bel¬
gien , 3. Lüttich . — 400 + 300 + 200 + 100 : 1. Bel¬
gien 2 : 26 Min . , 2. Schweiz . — 1500 Meter : Gaffer
( S ) und Bandenberghe ( B) 4 : 36 Min . —4X100
Meter : . Schweiz 48 . 5 Sek .

Das Fußball - Länderspiel Frankreich
gegen Belgien endete 3 : 6 ( i : 3) für die Belgier .
Das Resultat entspricht nicht ganz dem Spielverlauf ,
nachdem die Franzosen stark im Angriff waren .

Der Länderkampf im Handball zwischen
Holland und Belgien schloß mit dem 10 : 4 -
Siege Hollands , deffen Mannschaft « in schnelles und
überlegenes Spiel vorführt «.

Die Nationalmeisterschaft im Baskettbäll
brachte im Endspiel der zweiten Division den Sieg
FleuruS . das Mouscron mit 24 : 20 schlug ; in der
ersten Diviswn gewann dagegen Mouscron gegen
Herseaux mit 37 : 11 .

Die turnerische n Vorführungen be -
gannen am Sonntag nachmittagstm - Stadt an- mit
dem Aufmarsch der Tu Er , Turneriritten ' und Leicht¬
athleten bok der Tribüne , von welcher Genosse Bän¬
dervelde und zahlreiche sozialistische Deputierte die
Sportjugend begrüßten . Die Zuschauer bedachten mit
reichem Beifall di « Vorführungen der ' S ch w e i z e r
an den Geräten , die Uebungcn der holländi¬
schen und dänischenFrauen sowie die Mas¬
senfreiübungen der Männer . ( 1200 ) .
Zum ersten Male konnte man in Brüssel die Sa¬
mar i t e r an der Arbeit sehen , welche mit einer

imponierend starken Gruppe in Erscheinung traten .
Zum Schluffe den Eindruck der Zeitung „ L e

P eu ple " :
„ Wir wollen hier , kurz gefaßt , unseren ersten

Eindruck vom Turn - und Sportfest wiedergeben , wel¬
ches sich am Sonntag nachmittags im Stadion von
Heysel abgerollt hat und bei welchem 5000 Athleten
defiliert Hachen . Was bis auf diesem Tag kein Ver¬
band verwirklichen konnte . Während vier Stunden

gaben Holländer , Dänen . Schweizer , Franzosen und

Belgier den anwesenden 20 . 000 Personen ein Schau¬
spiel , welches sie noch lange in Erinnerung behalten

Mitteilungen aus dem Publikum .

Unangenehme Kopfschmerzen können durch ein¬

faches Bestreichen von Schläfen und Stirn mit

Alpa - Franzbranntwein gelindert werden . Einrei¬

bungen mit Alpa lindern auch rheumatische Schmer¬
zen und erfrischen bei Ermüdung . Einige Tropfer »
Alpa in ein Glas Wasser und Sie haben ein gutes
Mundwasser 4

werden ; eine Erinnerung , welche aus lebenden , far¬
bigen Bildern zusammengestellt war , die Kraft
und Schönheit in sich vereinigten . Im Augenblicke ,
wo wir diese Zeilen niederschreiben , verlassen die
Tausenden von Turnenden den grünen Rasen unter
großen Ovationen des Publikums , welche noch unter
dem starken Eindruck der exakt ausgefübrten Hebun¬
gen standen . Sie haben ein herrliches Beispiel ge¬
geben , eine ausdrucksvolle Demonstration dessen, was
meirschlicher Wille, ' angefeuert durch ein Ideal , zu
leisten vermag . "

Handball - Verbandsspiel Holland —Schweiz in
Brüffel . Nach dem Sportfest fand am Montag in
Brüssel auf dem Sportplatz der sozialistischen Arber -
terschule in Uccle ein Freundschaftsspiel der hollän¬
dischen Verbandsmannschaft gegen ein Team dec
Schweizer Genoffen , welches zum großen Teile ans
den Leichtathleten zusammengestellt war , statt . Die
Holländer blieben auch diesmal siegreich , und zwar
mit 7 : 4 ( 2 : 2) . Das Spiel verfehlte seine propa¬
gandistische Wirkunr nicht und hat mit dazu beige¬
tragen , für den Handballsport in Belgien neue An¬
hänger zu gewinnen . Dieses Treffen war erst in
Brüssel festgesetzt worden und entsprang dem Wunich ,
daß auch einmal schlveizerische und holländische Ge¬
noffen ihre Kräfte messen .

Französischer Arbeiter - Radsport . Der Große
Preis des Gemcinderates von d' Jvrv , ein Straßen¬
rennen über 100 Kilometer , vereinigte mehr als 100
Teilnehmer . Sieger wurde Thuillier ( Belleville ) in
2 : 39 : 25 Std . Anschließend fanden vor 10 . 000 Zu¬
schauern einige Bahnrennen statt . Neber 1000 Meter
siegte Wartel in 12 Sek . ( 200 Meter ) . — 15 Kilo¬
meter hinter Schrittmacher : Lotz ( Paris USO )
16 : 40 Min . — Halbe Stunde : Deconurcell « ( Paris
USO ) 20 . 250 Meter . — 40 Kilometer : Thibont
( 2t . Denis ) 41 : 55 Min . — 40 Kilometer ( ameri¬

kanisch ) : Decourcelle —Suffert ( Paris ) 56 Min .

' DereinsnacftricMen

Verein für Geschichte der Dentschen in Böhmen .
Hauptversammlung am Mittwoch , dem 26 .
Juni 1935 , im Bereinsheim , Prag III . , Nerudovr
Nr . 19 . Beginn 5 Uhr nachmittags .

Urania * Kino , Klimentshä 4.
Fernsprecher 61628.

Ad Freitag
Die Freundin e nes grossen Mannes
Sn den Hauptrollen Käthe von Nagy , Karl Ludwig

Tiehl , Hans Brauscwettcr .

Kakteen
mit „ 3tuiOerOinia M

begossen ,
werden zauberhaft schön .
Senden Sie uns Kö 5 . 60 in Brief¬
marken , wir liefern Ihnen dafür den
guten Blumenzauberdung , den besten
Dungguß für Ihre Blumen .
Sie werden staunen , wie herrlich dann
Ihre Blumen gedeihen .

Benvaltnng „ Frauenwelt " , Prag XII . ,
Fochova tr . 62 , und durch alle Kolpor¬
teure erhältlich .

Abstieg in den Frühling
Es kann Vorkommen , daß man auf dem

Riesengebirgskamm noch Mitte Mai knietief in

Schnee watet , während in Hohenelbe schon die

Obstbäume blühen . Dann ist der Abstieg vom

Kamm gleichsam ein Abstieg durch die Monate ,

aus dem Winter in den Vorfrühling und in den

Frühling . Die Schneekoppe ist 1605 Meter hoch ,

die Spindlerbaude liegt 1208 Meter hoch, Spin¬

delmühle verstreut sich über 850 bis 710 Meter

Höhenlage , in Hohenelbe zeigt die Höhenmarke
nur noch 484 Meter an . Dieser Unterschied von

1121 Metern umfaßt , auf 15 Kilometer Luft -

sinienentfernung zusammengedrängt , die meteo¬

rologische Folge eines Vierteljahres , lieber win¬

terliche Kammhöhen , sibirisch in ihrer Einsamkeit ,
schreiten weiß und rauh durch Sturm und Nebel

und Kälte die Eisheiligen . Dann , im Abstieg

durch den Wald , liegt der Schnee immer dünner

und der Fuß sinkt hindurch in nasse , sandige Erde .

Weiter hinab blühen Himmelschlüssel , Pestwurz
und Buschwindröschen im Walde , den österliches
Licht durchglänzt . Durch letzte Schneeschauer
leuchtet die Sonne auf die Dächer von Spindel¬

mühle ; Märzensonne im Mai . Und um Hohen¬
elbe blühen die Kirschbäumc ; dort ist der

Frühling .

Spindelmühle ist der erste Ort , dem die

junge Elbe begegnet , ein Luftkurort am Sockel

des Gebirges , von dunklen Bergwäldern um¬

rahmt , mit hellen Hängen nach Süden geöffnet .
Es bietet in seinem lockeren Gemisch von dörf¬
lichem Dasein und kurortgemäßen Komfort das

typische , in den Prospekten als anmutig gerühmte
Bild aller Sommerfrischen ; photographiert sehen
alle diese Orte mit Hotels und Fremdenheimen ,
Cafes , Frisier - Salons und Ansichtskartenständen
einander zum Verwechseln ähnlich , und die Photo -
Postkarten scheinen bestimmt , daß der Sommer¬

gast über das jeweilige Haus sein Tintenkreuzel
machen kann : „ Hier wohne ich ". Ihm , dem zah¬
lenden Sommergast , ist alles zugewendet . Sogar
St . Nepomuk , der früher als barocker Brücken¬

heiliger auf der alten Brücke stand , jetzt aber , seit
die neue Betonbrücke gebaut ist , einen Restaura¬
tionsgarten schmückt und sich nun mit der Ge¬

schäftsgesittung eines zuvorkommenden Wirtes
den Gästen an den Gartentischen zuwendet und
der Brücke , deren alter Schutzherr er war , den
Rücken zukehrt ; Eisenbeton braucht keinen Schutz¬
heiligen .

Von altem , reinem Uebereinklang mit der

Landschaft sind die schlichten Baudensicdlungen ,
hie flußabwärts in lockeren Schwärmen über

kurzrasige Bergmatten verteilt sind oder wie far¬
bige Friese hoch am Saume der Talhänge sich
hinziehen : die Krausebauden , die Dreihäuser ,
die Kläuselbauden , die Häusergruppen von Frisch¬
wasser und Ochsengraben , die Kuckuckshäuser , die

Sechsstätten . Es sind echte alte Riesengebirgs -
baudcn , denn Baude heißt ja hier das Wohnhaus
des Gebirgsbewohners schlechthin ; die Berggast¬
häuser auf dem Kamme haben sich erst aus solchen
alten Gebirgsbauernhäusern entwickelt , die block -

hauSartig aus Balken gebaut und mit Schindeln

gedeckt sind . Meistens ist das Dach mit einem

Belag von Teerpappe überzogen , deren Schwarz
im schrägen Lichte heidelbeerblau leuchtet . Die

Hausflur ist mit Steinplatten belegt , die im

Glimmerschiefergcbiet den Silberschimmer des

sauberen Gesteins bis ins Haus tragen . Die

Hausflur trennt den Wohnraum vom Viehstall .

Sehr oft fließt Quellwasser als natürliche Wasser¬

leitung durchs Haus und rinnt draußen durch den

Wiesenplan weiter , der als „ Baudengarten " das

Haus umgibt . Anheimelnd sind diese schlichten

Häuser , wohltuend ihre Ilebereinstimmung mit

der Landschaft . Einfach und schön , eins mit Berg
und Baum , mit Gras und Stein reihen sie sich

hin , im Abendlichte vollgesogen von warmen ,

leuchtenden Farben , weiß , rostbraun , schwarz¬
blau vor dem dunkelgrünen Walde , über dessen

Fichienzacken die Mondsichel schmal und blaß am

Abendhimmel steht . A
*

Immerfort geht mit uns der volle Ton des

Flußrauschens . Er füllt das enge gewundene Tal .

Unterhalb von Spindelmühle zähmt eine Tal¬

sperre die junge Elbe . In der hohen Sperrmauer

aus roh behauenen Granitquadern verwächst der

Fels mit technischer Architektur .

Der Fluß rauscht weiter . Das Tal wird noch

einmal ganz eng . Steil steigen die felsigen Hänge
an . Sie tragen noch die Spuren alter Magnet¬

eisen - Bergwerke , Hammerwerke , Hochöfen , so¬

genannte „Plackhäuser " , und Köhlereien waren

im Gange . Manche der alten Baudcnsiedlungen

auf den Bergplänen und an den Hangstufen
mögen ihren Ursprung auf den Bergbau zurück -
führen . Das verschollene Dorf , auf dessen wüstem
Grund später Hohenelbe gegründet wurde , hieß
Gießdorf ; ein echter Bergbauname , der an ver¬

schwundene Gießhütten erinnert . Im 15 . Jahr ¬

hundert ging das alles zugrunde ; der Hussiten¬
krieg hinterließ seine Spuren .

Zwei Jahrhunderte später wird wieder ge¬
schürft . Der königliche Berghauptmann Chriswf
von Gendorf , Schatzmeister und Verweser aller

Bergwerke Böhmens , erwirbt die Berggerecht¬
same im Riesengebirge , aber nicht nur da , son¬
dern überall , „ wo er und seine Erben künftiglich
im Königreich Böheimb und der Kron auf eigen
Grund und Boden ein Bergwerk selbst aufmachen
wollen oder durch andre findig werden lassen . "
Von den Untergewerken erhält er ein Drittel des
geförderten Erzes , aber auch ein Drittel des ge¬
schmolzenen reinen Silbers und GoldeS . Später
wird ihm bewilligt , eine eigene Münze zu etrich -
ten , soferne in seinen Gruben genügend Gold und
Silber gefunden wird . Aus der Münze ist nichts
geworden . Aber das Recht , alles Metall aus seinen
Gruben außer Gold und Silber innerhalb des
Landes der böhmischen Krone freihändig verkau¬
fen zu dürfen , hat diesen Bergherren reich ge¬
macht . Drei Jahre nach seiner Berufung als
Berghauptmann ist er in der Lage , die ganze
„Herrschaft Elbegebirge " käuflich zu erwerben .

Dieser Gendorf gründete die Stadt Hohen¬
elbe .

»

Aber soweit sind wir noch nicht .

Zlvischen steilen Felsen rauscht der Fluß .
Oberhalb der Bergsiedlung Hackelsdorf zwängt
er sich in scharfer , wirbelnder Kurve durch de »
zwei Meter breiten Spalt der „ Elbklemme " , den
er in die Granitklippen gesägt hat . Und aus der
Klemme durch eigene Kraft befreit , fließt er wei¬
ter , dem Städtchen Hohenelbe entgegen . E. H.
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